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und der Schacher um Oberſchleſten.
Bei den Erörterungen über die oberſchleſiſche Frage hat die eng

liſche Preſſe darauf verwieſen, daß es unzweckmäßig ſei und ſehr un
angenehm empfunden würde, wenn in der deutſchen Offentlichkeit die
Drohung ausgeſtoßen würde, daß das Kabinett Wirth zurück
treten müſſe, falls den deutſchen Anſprüchen in Ober
ſchleſien nicht Genüge getan werde. Die engliſche Preſſe irrt,
wenn ſie annimmt, daß es ſich hierbei nur um Drohungen handelt. Wir
haben gar kein Jntereſſe daran, irgendwie zu drohen, alles Jntereſſe je-
doch, eine Tatſache feſtzuſtellen, und dieſe Tatſache beſteht darin, daß die
Regierung Wirth unmöglich iſt, wenn ſie im Herbſt mit leeren Händen
vor den Reichstag treten muß. Das Kabinett Wirth hat ſich mit dem
Ultimatum belaſtet und ſich als ein Kabinett der Erfüllung des Ultima-
tums bezeichnet. Die Regierung hat getan, was ſie nur irgendwie tun
konnte, um die Forderungen der Entente zu befriedigen, die Repa
rationsſumme für das erſte Jahr iſt ſichergeſtellt, die Leipziger Prozeſſe
haben ſtattgefunden und die Entwaffnung iſt durchgeführt worden, und
zwar ſo, daß der General Nollet, der doch gewiß nicht unſer Freund iſt,
ſich befriedigend. über das Ergebnis der Entwaffnung geäußert hat.
Was die Regierung alſo tun konnte, was ſie tun mußte, das hat ſie
getan. Nun hängt das Schickſal Deutſchlands an der Löſung zweier
Fragen, I. die Entſcheidung über Oberſchleſien und 2. die Frage der
Aufhebung der Sanktionen. Dieſe beiden Fragen ſind ganz einfach
Lebensfragen der deutſchen Politik, und man kann es ſehr wohl ver
ſtehen, daß das deutſche Volk ſich von dieſer Regierung wenden wird,
wenn die beiden Fragen nicht im Sinne von Recht und Gerechtigkeit
gelöſt werden. Wenn das nicht geſchieht, ſo hat ſich eben gezeigt, daß
die von der Regierung Wirth eingeſchlagene Politik falſch war, daß dieſe
Politik nichts anderes iſt als Handlangerdienſt der von gewiſſer Seite
erſtrebten Vernichtung Deutſchlands. Man kann es dann keinem Volke
Kbel nehmen, wenn es ſich gegen die Fortſetzung einer ſolchen Politik

ſträubt. Der Reichskanzler hat aber auch erklärt, daß er mit allen
Mitteln beſtrebt ſei, für die Herbeiführung eines wirklichen Friedens
zuſtandes zu wirken. Dazu braucht er das Vertrauen des deutſchen

Volkes und dieſes Vertrauen wird und muß fehlen, wenn in der Mehr
heit des deutſchen Volkes die UÜberzeugung vorhanden iſt, daß unſere
früheren Gegner ſelbſt nicht den Frieden wollen. Die jetzt vor uns lie
genden Entſcheidungen über die Sanktionen und über Oberſchleſien
ſind alſo nicht Entſcheidungen nur über das Kabinett Wirth, ſondern
Entſcheidungen über den Weltfrieden überhaupt. Wir haben gar keinen
Anlaß zu drohen, aber wir müſſen auf den Ernſt dieſer Entſcheidungen
aufmerkſam machen, und wir können nur hoffen, daß die Entente von
den Wirkungen der ſchickſalſchweren Entſcheidungen genau ſo unter
richtet iſt wie wir es ſind.

Widerlegung der ſranzöſiſchen OberſchleſenLügen

durch die deutſche Antwortnote.

Berlin, 25. Juli. Auf die Aufzeichnungen, die der franzöſiſche
Botſchafter in Berlin am 16. Juli bei ſeiner Demarche gegen Ober-
ſchleſien der deutſchen Regierung überreichte, hat der Reichsminiſter des
Auswärtigen am Sonnabend abend dem franzöſiſchen Botſchafter fol
gende Antwort übergeben:

Die deutſche Regierung iſt durch den Schritt des franzöſiſchen Bot
ſchafters vom 16. Juli überraſcht worden. Die franzöſiſche Regierung
führt Beſchwerde über den angeblich infolge des Verhaltens der deut
ſchen Regierung immer drohender werdenden Charakter der Lage in
Oberſchleſien und über die angebliche Gefahr einer gewaltſamen deut
ſchen Aklion. Die deutſche Regierung hält es für unmöglich, daß die er
hobenen Vorſtellungen Hätten erfolgen können, wenn die franzöſiſche
Regierung über die tatſächlichen Verhältniſſe in Oberſchleſien zutreffend
unterrichtet geweſen wäre. Die ſehr beſtimmten und eingehenden Be
richte des Generals Le Rond, ſowie der dringenden Mitteilungen der
polniſchen Regierung, auf die ſich die von dem franzöſiſchen Botſchafter
übergebenen Aufzeichnungen berufen, decken ſich offenbar nicht mit den
tatſächlichen Zuſtänden im Abſtimmungsgebiet. Die Lage in Ober
ſchleſien iſt in keiner Weiſe durch das Verhalten der deutſchen Bevölke
rung bedroht. Dieſe hat ſich niemals mit dem Gedanken eines Auf
ſtandes getragen; als ſie ſich Anfang Mai zur Verteidigung zuſammen
ſchloß, erfolgte dieſes nur in äußerſter Notwehr gegen polniſche An
griffe. Die deutſche Bevölkerung denkt überhaupt nicht daran, die Waffe
ihres guten Rechts mit der Gewalt zu verkauſchen und wünſcht nichts
ſehnlicher, als endlich wieder in Ruhe und Frieden ihrem Berufe ohne
Störung durch vpolniſche Gewalttaten nachgehen zu können.

Die franzöſiſche Aufzeichnung verweiſt auf angebliche ungeheuerliche
Kußerungen und unmittelbare Herausforderungen des Generals Höfer,
welche die Schwere des in Oberſchleſien vorbereiteten Angriffs beſtäti-
gen ſollen. Die deutſche Regierung wäre dankbar, wenn ſie hierüber
nähere Jnformationen erhalten könnte. Jhr ſelbſt iſt trotz Nach
forſchungen von derartigen Erklärungen oder Herausforderungen des
Generals Höfer nichts bekannt geworden. Die franzöſiſche Aufzeich
nung ſpricht weiterhin von deutſchen „Banden“. Sollken mit dem Aus
druck Banden die früheren und inzwiſchen aufgelöſten deutſchen Selbſt
ſchuhformationen gemeint ſein, ſo muß dieſe für Verteidiger des Heimat
bodens entwürdigende Bezeichnung mit Entſchiedenheit zurückgewieſen

den.m Die Aufzeichnung beſchwert ſich ferner über deutſche Attentate,
welche beſonders gegen eme Truppen und Beamte gerichtet ſeien.
Hierzu iſt folgendes zu bemerken:e Hegnen des Majors Montalegre iſt nach den hier vor
liegenden Nachrichten nichts von deutſcher Seite erfolgt. Nichts berech
tigt dazu, dieſe Tat mit dem deutſchen Selbſtſchutze vder mit der deut
ſchen Bevölkerung irgendwie in Verbindung zu bringen.

2. Jn dem Ratiborer Falle handelt es ſich anſcheinend um einen
franzöſiſchen Leutnant, der einen Zug deutſcher Flüchtlinge vor dem
Bahnhof photographierte. Der Offizier der während des Aufſtandes die
Ubergabe der Stadt Ratibor an die Polen eifrig betrieben hatte, hat
ſchon ſeit längerer Zeit die deutſche Bevölkerung durch ſein Verhalten
ſtark gereigt. Er wurde an dem fraglichen Tage von der Menge be
drängt, welche die Herausgabe der Platten von ihm forderte. Er zog
ſich in ein Hotel zurück und bedrohte von dort aus die Flüchtlinge mit
Handgranaten. Schließlich gab er die Platten heraus, die dem Kreis
kontrolleur übergeben wurden. Mißhandlungen des Offiziers haben
nicht ſtattgefunden.

Montag den 25. 1921

Gerhart Hauptmann an Maxim Gorki.

Berlin, 25. Juli. (Priv.-Tel.) Den Hilferuf Maxim Gorkis
hat der Dichter Gerhart Hauptmann geſtern mit einem längeren Tele
gramm beantwortet, in dem es am Schluſſe heißt: Die ganze ziviliſterte
Welt hat Jhren erſchütternden Ruf nicht nur mit den Ohren, ſondern
auch mit dem Herzen gehört. Sie wird Sie nicht ohne Antwort laſſen.
Je mehr ſie zu tun imſtande iſt, je beſſer es ihr gelingt, Hunger und
Krankheit zu bekämpfen, um ſo tiefer wird ſich die Menſchheit entſühnen.
Was aber das geprüfte, doch allſeits hilfsbereite deutſche Volk betrifft,
ſo iſt es ſchon heute durch den Ruf aus dem Oſten erregt und bewegt
und ich darf getroſt ſagen, daß Volk und Reichsregierung in dem
e Wunſch einig ſind, nach beſtem Vermögen tatkräſtig Hilfe
zu leiſten.

Der Deutſchenmord durch die Hungerblochade.

Birkenfeld, 25. Juli. (Priv.-Delegr.) Die Ausbreitung der
Tuberkuloſe hat infolge der bekannten Begleiterſcheinungen des Krieges
im Landesteil Birkenfeld ſo ſehr zugenommen, daß heute 40 bis 65 25
aller Schulkinder krank vder krankheitsverdächtig ſind. Die Sterblich
keitsziffer iſt ganz bedrohlich geſtiegen.

Großer Waldbrand am Riederwalddenkmal.

Wiesbaden, 25. Juli. (Priv.-Telegr.) Auf dem Niederwald
in der Nähe des Niederwalddenkmals im Bezirk Kammerforſt brach
geſtern abend ein Waldbrand aus, der eine ſehr ausgedehnte Fläche alten
Waldbeſtandes vernichtete. Die Wehren aus den benachbarten Orten
des Rheingaues und ſranzöſiſches Militär konnten den Brand, der die
ganze Nacht auf den Sonntag wütete, erſt morgens zum Stillſtand

bringen. eSchwere Jnduſtriekriſe in Mähren.

Wien, 25. Juli. (WTB.) Wie aus Mähriſch-Oſtrau gemeldet
wird, herrſcht dort eine ſtarke Jnduſtriekriſe. Die Witkowitzer Eiſen
werke haben ſich infolgedeſſen genötigt geſehen, 1500 Arbeitern zu
kündigen. Es iſt beabſichtigt, Ende Auguſt weitere 1500 Arbeiter zu
entlaſſen. Die Chemiſche Jnduſtrie- Aktiengeſellſchaft in Oderfurt hat
nur dadurch die Schließung ihres Betriebes vermeiden können, daß
einer nach Prag entſandten Abordnung der Arbeiterſchaft und der
Betriebsleitung ſtaatliche Aufträge zugeſichert wurden.
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zum neuen Einfall bereit
in ihren Ausgangsſtellungen verſammelt ſind, aber innerhalb des Ab
ſtimmungsgebiets iſt die geſamte militäriſche Organiſalion der Jnſur
genten beſtehen geblieben. Die Waffen ſind verſteckt. Die inſolge von
Amneſtie ſtraffrei gebliebenen polniſchen Jührer ſtehen auf ihrem
Poſten. Die Mannſchaften die nach ihren eigenen Angaben nur auf
einige Wochen beurlaubt ſind,
warten nur auf den Befehl zum neuen Losſchlagen.
Seitens der franzöſiſchen Beſatzungstruppen, welche gegen die deutſch
geſinnte Bevölkerung mit Hausſuchungen und Verhaftungen vorgehen,
iſt nach hier vorliegenden Berichten für die Entwafſfnung der polniſchen
Jnſurgenten bisher nichts Durchgreifendes geſchehen. Zum Teil ſind

48. Jahrg.

die Anklage, daß er bei Fleury 180 deutſche Krieger in einem Schützen
graben nach beendetem Kampfe habe niedermachen laſſen. Als das
Bataillon zurückkam, habe der Oberſt ſich über die geringe Zahl von
zwanzig Gefangenen gewundert. Matis habe erklärt: Die anderen ſind
unten im Schützengraben geblieben. Noch nach dem Kriege habe der
zum Major beförderte Hanptmann Matis ſich dieſer Tat gerühmt.

Andauernde franzöſiſchengliſche Verhandlungen.

Paris, 25. Juli. (WTB.) Wie der „Petit Pariſien“ meldet,
hat die franzöſiſche Regierung geſtern vormittag dem franzöſiſchen Bot
ſchafter in London neue Jnſtruktionen erteilt, und zweimal im Laufe
des Tages hat Generalſekretär Philippe Berthelot den Beſuch des eng
liſchen Geſchäſtsträgers Cheetam empfangen. Das Blatt glaubt, daß
beide Male über die Frage der nach Oberſchleſien zu entſendenden Ver
ſtärkungen geſprochen wurde, da die Frage durch die deutſche Note eine
neue Wendung genommen habe. Der franzöſiſche Botſchafter in London
habe jedenfalls nochmals darauf gedrungent, die engliſche Regierung
möge ihre Zuſtimmung zur Entſendung von Druppenverſtärkungen geben,
damit der deutſchen Regierung bewieſen werde, daß entgegen dem, was
ſie zu glauben ſcheine, die Alliierten immer noch vereint ſeien. Es ſei
auch nicht zweifelhaft, daß im Laufe der Unterredungen zwiſchen dem
engliſchen Geſchäftsträger und Philippe Berthelot der Verſuch gemacht
worden ſei, durch gegenſeitige Konzeſſionen die Grundlage für eine Ver
ſtändigung zu finden. Werde England die ſofortige Entſendung fran
zöſiſcher Verſtärkungen annehmen, wenn Frankreich das Verlangen nach
ſoſortiger Einberufung eines Sachverſtändigenausſchuſſes aufgebe und
einer Einberufung des Oberſten Rates für den 4. oder 5. Auguſt zu
ſtimme Das Blatt glaubt, daß es wahrſcheinlich ſei, daß eine andere
Frage angeſchnitten worden ſei. Es ſolle geſtern vormittag am Ouak
d'Orſay eine engliſch italieniſche Mitteilung aus Oppeln eingetroffen
ſein, die ſicher den Gegenſtand neuer Verhandlungen zwiſchen London
und Paris bilden werde. Es handelt ſich um einen übrigens ſchon vor
einiger Zeit gemachten Vorſchlag von Sir Charles Stuart und dem
italieniſchen Vertreter. Der Vorſchlag geht dahin. vor der Entſcheidung
des Oberſten Rates über die Frage, in Oberſchleſien den Deutſchen und
Polen die Bezirke zu übertragen, die unter allen Umſtänden ihnen zuge
ſprochen würden: den Polen die Bezirke von Pleß und Rybnik, den
Deutſchen die nördlichen und öſtlichen Bezirke des Abſtimmungsgebietes,
wie Roſenberg, Oppeln, Kreuzburg und Leobſchütz. Die engliſchen ünd
italieniſchen Vertreter ſehen in dieſer Methode ein Mittel, im ſtrittigen
Induſtriegebiet die interglliterten Truppen zu konzentrieren, wodürch die
Entſendung von Verſtärkungen auf ein Minimum herabgedrückt werden

könne. e
ſogar in den neu eingerichteten Gemeindewachen Jnſurgenten mit ihren
Gewehren aufgenommen worden.

Auch die Verwaltungsbefugniſſe haben die Jnſurgenten nur zum
Teil und auch dann nur mehr zum Schein als in Wirklichkeit an die
Jnteralliterte Kommiſſion abgegeben. Die Landräte haben in manche
Kreiſen nur eine ſtark beſchränkte Amtsgewalt, die Amtsvorſteher ſint
zum Teil vertrieben oder können es nicht wagen, ihre Amtsbefugniſſe
auszuüben. Die Gemeindevorſteher ſtehen teilweiſe notgedrungen
unter dem maßgebenden Einfluß ungeſetzlicher polniſcher Beiräte. Wie
ſehr ſich die polniſchen Jnſurgenten als Herren des Landes fühlen,
zeigen in vielen Gegenden die Mißhandlungen und Verſchleppungen
deutſchgeſinnter Leute, die immer wieder vorkommen, und zeigen be
ſonders die polniſchen Fahnen, die heute wieder über zahlreichen Wer-
ken wehen, nachdem ſie für die Dauer der kürzlich von General Le Ront
unternommenen Jnſpektionsreiſe eingezogen waren. Vielfach haben
auch die Jnſurgenten ſogenannte Liquidierungsbüros im Lande zurück
gelaſſen, deren Leiter größtenteils während des polniſchen Aufſtande
Jnſurgentenführer geweſen ſind, in Wahrheit aber ſich mit der Vor
bereitung neuer Putſchpläne beſchäftigen. Jn Schoppinitz beſteht noch
heute das Hauptquartier Korfantys in Geſtalt einer ſo
genannten Hauptliquidierungskommiſſion.

Die deutſche Regierung bedauert lebhaft, daß die franzöſiſche Regie
rung den vielen augenſcheinlich von polniſcher Seite ausgehenden Be
hauptungen Glauben und Beachtung geſchenkt hat. Sie gibt ſich der
Hoffnung hin, daß die franzöſiſche Regierung auf Grund der Richtig
ſtellung der ihr vorliegenden Nachrichten zu der Überzeugung gelangt
daß von der „Gefahr eines deutſchen Auſſtandes oder von einer deutſchen
Drohung“ nicht geſprochen werden kann.

Sie iſt ferner der Anſicht, daß die Vermehrung der franzöſiſcher
Streitkräfte ſchwerlich dazu beitragen würde, die infolge der
noch ausſtehenden Entſcheidung naturgemäß geſpannte Lage
in Oberſchleſien zu beruhigen. Die deutſche Regierung hat da
durch, daß ſie das Ultimatum nicht nur angenommen hat, ſondern auec
in ſeiner Ausführung ſchon weit vorgeſchritten iſt, den Beweis geliefer
daß ihre Orientierung auf Frieden und nicht auf kriegeriſche Aben
teuer gerichtet iſt, und daß das Ziel ihrer Politik die Wiederherſtellune
friedlicher und normaler Beziehungen iſt. Sie hat bereits ungeheur
Leiſtungen finanzieller und wirtſchaftlicher Art vollbracht und hat auc
in der Entwaffnungsfrage allen Anforderungen Genüge getan. Die
deutſche Regierung wird nach wie vor in dieſem Beſtreben fortfahren
Jnnerhalb weniger Wochen hat ſie, um nur einiges zu nennen Die
ſchwere Artillerie der Land und Küſtenbefeſtigungen ſowie das n de
Kontrollkommiſſion nicht zugelaſſene Gerät des Heere der Marinc
und der Polizei abgeliefert, ſie hat die Herſtellung von Auftfahrzeuge.
und Motoren verboten und alle in Deutſchland noch beſtehenden Selbſt
ſchutzorganiſationen entwaffnet und aufgelöſt

Die Durchführung des Friedensvertrages hängt aber u. a. davo
ab, ob es gelingt, die Polen dazu zu bringen, ihrerſeits den rin
pertrag zu achten von dem Streben nach unrechtmäßigen Zielen Abſtan
zu nehmen und auf die Anwendung aller Mittel der Gewalt zu ver
zichten.

35 intnngn oDeutſchland lehnt den Transport der franzöfſſchen Awiſonen a

Berlin, 23. Juli. Der franzöſiſche Botſchafter hat bei ſeine
Beſuche am Sonnabend den Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Roſe
gefragt, ob die deutſche Regierung erklären wolle, daß ſie bereit ſei. di
nötigen Vorkehrungen für den Transport einer franzöſiſchen Diviſio
zu treffen, die die franzöſiſche Regierung nach Oberſchleſien zu ſende
e Meichemigilter des Auswärtigen hat dem franzöſiſchen Bo!
ſchafter Sonnabend abend folgende Antwort erteilt.

Hexx Botſchafter Bei unſerem heutigen Geſpräch haben Sie un
mitgeteiſt, daß die franzöſiſche Regierung entſchloſſen ſei, eine Diviſir
Hilfstruppen durch Deutſchland nach Oberſchleſten zu ſchicken, und habe
hieran die Frage geknüpſt, oh die deutſche Regierung bereit ſei,
nötigen Vorkehrungen für den raſchen Transport dieſer Truppen dur
Deutſchland zu treſſen. Nach Rückſprache mit dem Herrn Reichskanzle
beehre ich mich, Jhnen hierauf mitzuteilen, daß die deutſche Regiernt
bereit iſt, bezüglich der Transporte von Truppen der alltierten un
aſſozierten Mächte den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages i
jeder Weiſe nachzukommen.



Indeſſen kann nach ihrer Auffaſſung ein Erſuchen um Beförderung
Von Truppen nach Oberſchleſten nicht von einer der drei Mächte im
eigenen Namen, ſondern nur im Namen der Geſamtheit der drei Mächte
die die Beſetzung Oberſchleſiens ausführen geſtellt werden. Jch darf
Eure Exzellenz daher um eine geneigte Mitteilung darüber bitten, ob
das Erſuchen in dieſem Falle im Namen der drei Okkupationsmächte
geſtellt iſt.

Frankreich findet die Wahrheit unverſchämt!

aris, 24. Juli. Der Temps beſpricht in ſeinem heutigen
Leitartikel die Verhändlungen, die in der letzten e ſowohl mit der
engliſchen als auch mit der deutſchen Regierung in der oberſchleſiſchen
Frage gepflogen wurden. Deutſchland erklärte, daß der Selbſtſchutz vonJelſch leſen in einem Bezirk operiere, der ſeiner Verwaltung entzogen

ſei Die deutſche Regierung habe aber am gleichen Tage dem franzöſi
ſchen Botſchafter erklärt, ſie weigere ſich, eine franzöſiſche Verſtärkungs-
en zu transportieren. Sie verzögere alſo oder verhindere eineMaßnahme, die dazu beſtimmt ſeti, die ſranzöſiſchen Druppen in Ober

ſchleſien zu ſichern. Sie verſperre alſo den Gendarmen den u Das
Deutſche Reich ſei ſomit von heute ab für alles das verantwortlich, was
den franzöſiſchen Soldaten in San zuſtoßen könne. Das
Petit Journal nennt die deutſche Antwort eine Note, die den
n Willen bekunde und die durch den unverſchämten Ton an die
chlimmſten Erklärungen Bethmann Hollwegs und v. Kühlmanns er

innere Man ſpekultere in Berlin auf einen Konflikt zwiſchen London
und Paris. Das ſei ein pſychologiſcher Jrrkum. Der rechtsſozia
liſtiſche „Bon Sir“ ſchreibt, die unverſchämte Antwort der deutſchen
Regierung erkläre ſich aus der Verſchiedenheit der Haltung von Frank
reich und England. Aber Deutſchland habe unrecht, ſich einzubilden, daß

dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſelbſt in der oberſchleſiſchen Frage eine
endgültige Uneinigkeit bedeuten. Die Erfahrung en be daß es bei
derartigen Umſtänden falſch ſpekuliere. Der Bon Soir hofft auch, daß
die deutſche Antwort Lloyd George die Augen öffnen werde.

4 KDie engliſch-ranzöfſchen Verhandlungen
Paris, 24. Juli. Die Verhandlungen zwiſchen den ne

und Engländern dauern fort. Geſtern begab ſich der engliſche eſchäfts
kräger in Paris zu Berthelot, während der franzöſiſche Botſchafter in
London eine Unterredung mit Lord Curzon hatte. Fortſchritte in der
Richtung einer Einigung über die ſtritigen Fragen ſind indeſſen nicht zu
verzeichnen. Inzwiſchen hat Frankreich bereits eine Entſchließung
gefets daß die 11. Infanterie Diviſion in Nanch unter dem Kommando
es Generals Vidalon nach Oberſchleſten marſchieren ſoll. Wie die

Chicago Tribune“ meldet, werde der Vorſchlag zur Beratung kommen,
Sberſchleſien unter ein eigenes Regime zu ſtellen, nämlich unter die Ver
waltung und Kontrolle des Oberſten Rates. Oberſchleſten erhält danach
eine ahnliche Verwaltung wie das Saargebiet, nur mit dem Unterſchted,
daß die Verwaltung nicht durch den Völkerbund ſichergeſtellt wird, ſon
dern durch eine Kommiſſton, beſtehend aus je eine Franzoſen, Eng
länder, Jlaliener, Polen und Deutſchen. Auch die Vereinigten Staaten
würden aufgefordert werden, einen Vertreter in dieſe Kommiſſton zu
entſenden

London, 24. Juli. Die Lloyd Georgeſche Sonntagspreſſe nimmt,
die Drohung Briands beantwortend, bezüglich der Entſendung der
Verſtärkungen ſelbſtändig vorzugehen, kein Blatt vor den Mund Uber
einſtimmmend wird ausgeführt, daß dies eine ſehr delikate Situation
zwiſchen London und Paris ſchaffe. Die Haltung der franzöſiſchen
Truppen in Oberſchleſten ſei offen herausfordernd und die Verſtärkungen
würden Polen nur zu einem neuen Aufſtand ermutigen, der wahrſchein
lich zum Sturze der heutigen deutſchen e mit ganz unberechen
bar ſchlimmen Folgen führen würde. Die Enkſendung von Verſtär
kungen dürfe nur durch den Beſchluß des Oberſten Rates erfolgen.
Der Kernpunkt der ganzen Schwierigkeit ſei Frankreichs Entſchloſſen
heit, Oberſchleſten in Verletzung des Verſailler Vertrages den Polen
u geben, um Deutſchland weiter militäriſch zu ſchwächen, wie um ſichLbſt zu bereichern. Garvin warnt Frankreich. Früher oder ſpäter

werde Deutſchland Oberſchleſten und noch viel dazu zurückerhalten.

Englands ehrliches und Frankreichs unehrliches 6piel.
Oppeln, 24, Juli. Aus den Kreiſen Beuthen und Tarnowitz

wird übereinſtimmend verichtet, daß die dort eingekroffenen engliſchen
Truppen mit allem Ernſt an die Entwaffnung der Ortſchaften heran
gehen Die Sicherheit in den ſo von Grund aus pazifierten Gemeinden

wird täglich beſſer, ſo daß die e Deutſchen ohne Gefahr für
Leib und Leben in Orte zurückkehren können. Der Bahnhof Katto
wiß ſteht unter engliſcher Bewachnung. Es kann aber kein Zweifel dar
über beſtehen, daß die Engländer allein die Zurückführung Ober
ſchleſiens zur vollkommenen Sicherheit nicht durchzuführen vermögen
In dem ganzen von den Franzoſen beſetzten Gebiete von Lauxahütte
und Kattowitz bis Myslowitz iſt die polniſche Grenze noch vollkommen
offen. Die Lage iſt hier dieſelbe, wenn nicht noch ſchlimmer als vor
dem Ausbruch des letzten Aufſtandes.

Die franzöſiſchen Kreiskontrolleure in Oberſchleſten durchbrechen
offenbar auf e des Generals Le Rond, die Bedingungen des
unter r es deutſchen Zwölferausſchuſſes und des Generals
Höfer beſchloſſenen Räumungsabkommens in bezug auf die Wiederher
ſtellung der geſehmäßigen Gewalt in Oberſchleſien, nach denen in die
in e e neu zu bildende Polizei keine Jnſurgenten eingereiht
werden ſollten. Im ganzen großen iſt in den von Franzoſen beſetzten
Städten der beauſſichtigten Gebiete von einer Beſeitigung der Auf
e e keine Rede. Franzöſtſche Kreiskontrolleure verſpotten

e neu aufgenommene Autorikät der JInteralliterten Kommiſſion, und
erlaſſen öffentlich Beſtimmungen, wonach der Begriff Jnſurgenten auf
ſolche Aufſtändiſche beſchränkt wird, die an der Kampffront de e
e Ehemalige polniſche Plaßkommandanten zum Beiſpiel die ſich

ſie öffentliche Gewalt angemaßt hatten, und die fhrer Gewaltherrſchaft
dienſtbar geweſenen bewaffneten Aufſtändiſchen, die die größten Aus
ſchreitungen an den Deutſchen begangen haben, werden nicht unter die
„Jnſurgenten“ gerechnet. So iſt z. B. der frühere latzkommandant
Pokl in Biskupiß Kommandant der Gemeindewache (Orkspoltzei) ge
worden, und 38 Angehörige der Gemeindewache haben ſich erwieſener-
maßen aktiv an dem Aufſtand beteiligt. Elf von ihnen waren Teil
nehmer an den ungeheuerlichen Miß handlungen an deutſchen Flücht
lingen, die u. a. aus dem Orte Biskupitz und aus dem Kreiſe nach der
Kreisſtadt Hindenburg geſlüchtet waren und im Lyzeum Unterſchlupf
gefunden hatten. Dieſe Beſtien ſollen jetzt von Rechts wegen Polizei
gewalt in Biskupitz ausüben, und ſo wie in Biskupitz iſt es an allen
anderen Orten der franzöſiſchen Machtſphäre. Um alle braven Polen
mit ſolchen öffentlichen Amtern belohnen zu können und das für die
Gewaltherrſchaft des vierten Polenaufſtandes am geeignetſten erſchei
nende Menſchenmaterial an der Hand zu haben, laſſen die Polen letzthin
aus den Polizeiregiſtern die Führungszeugniſſe und Strafakten ſtehlen,
damit auch Zuchthäusler wenn ſie nur gute Polen ſind in die
Polizei eingereiht werden können.

Jtalien für ſofortige Entſcheidung über Oberſchleſien.
Rom, 24. Juli. Eine offiziöſe Note des re ſtellt feſt,

t Jtalien unbedingt die ſofortige Entſcheidung in O erſchleſien ver
ange.Wie das Berliner Tageblatt hört, iſt der italieniſche Botſchafter in
Berlin Fraſſati am Sonnabend nachmittag 2 Uhr nach Rom abgereist.
Seine Reiſe dient vor allem der Berichterſtattung über die oberſchleſiſche
Frage. Da auch der italieniſche Kommiſſar in Oppeln General De
Marini zurzeit noch in Rom weilt, kommt Fraſſatis Reiſe beſondere
Bedeutung zu.

i ehgelifeſLe Rond will chechiſche Hilfe holen.
Oppeln, 25. Juli. Mit einer Heimlichkeit, die darauf ſchließen

läßt, daß er nichts Gutes im Sinne hat, hat General Le Rond den
Oppelner Staub von ſeinen Füßen geſchüttelt und Oberſchleſten, hoffent
lich auf NRimmerwiederſehen, verlaſſen. Das Ziel der Reiſe war
Prag, wo er inzwiſchen eingetroffen iſt und am Bahnhof vom tſchechi
ſchen Miniſterpräſidenten perſönlich, dem franzöſiſchen Geſchäftsträger
uſw. mit allen militäriſchen Ehren empfangen wurde wobei natürlich
auch die Marſeillgiſe nicht fehlen durfte. In Prag iſt Le Rond Gaſt
v Präſidenten Maſaryk, der ihm zu Ehren noch am Abend ein großes
Diner veranſtaltete.

Der Zweck der Reiſe ſoll der ſein, mit der tſchechiſchen Regierung
Beſprechungen wegen „eines Zuſammenwirkens der ſſchechiſchen
Truppen mit den interalliierten Beſatzungstruppen und den Polen im
Falle eines deutſchen Angriffes auf Oberſchleſten“ abzuhalten.

C eKeberſicht8
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Paris, 24. Juli.
vnalißorntlongliſterung der Donan.

O t ili. Die Jnternationale Donau Konferenz, die das
Sten ut auszuarbeiten hatte, beendete geſtern ihre Arbeiken. Das
S atut wurde geſtern nachmittag von allen bis auf zwei Intereſſenten
im Pariſer Auswärtigen Amte untkerzeichnet. Der Vertrag vor

t

r

ſailles hat die Donau von Ulm an als international erklärt und die von jeht an ein D

Konferenz ſetzte für die obere und mittlere Donau eine Kommiſſion
ein, welche die Schlußarbeiten hinſichtlich der Flugpolizet, der zu er
hebenden Steuern uſw. durchführt und ſich bemühen wird, der Donauſchiffahrt eine größere Entwicklung zu ermöglichen.

Maßnahmen gegen die Kommuniſten in Gerbien.
Belgrad, 24. Juli. Die Nationalverſammlung wird für den

30. Juli einberufen, um Maßnahmen aus Anlaß der Ermordung des
ehemaligen Miniſters Drakvvic zu beſchließen.

Belgrad, 24. Juli. Der Juſtizminiſter wird dem Miniſterrat
vorſchlagen, die kommuniſtiſchen Abgeordneten den Gerichten auszu
liefern, weil ſie ihre Jmmunität zur Aufwiegelung und Organiſierung
von terroriſtiſchen Vereinigungen mißbraucht hätten.

Türkenſiege Griechenſiege?
Paris, 25. Juli. Der Agence Havas wird aus Angvra gemeldet,

bei Anklingach habe eine erbitterte Schlacht ſtattgefunden, die zugunſten
der Türken geendet habe. Die Griechen hätten zahlreiche Gefangene,
acht Geſchütze mehrere Maſchinengewehre und viel Munition und Kriegs
material verloren.

Paris, 24. Juli. Ein Telegramm von der griechiſchen Front
meldet, daß Kara Bekir Paſcha, der Kommandant der türkiſchen Armee,
mit 30 000 Mann in die Hände der Griechen fiel. Große Munitionsvor
räte ſollen erbeutet worden ſein.

Das Gchutzzollgeſetz in Amerika angenommen.
New York 25. Jnli. (Priv.-Telegr.) Das Repräſentantenhaus

nahm den Zollgeſetzentwurf an, lehnte aber mit knapper Mehrheit die
Fortſetzung der Kriegskontrolle über die Farbſtoffe ab. Mit großer
Mehrheit wurden die Bewertungsparagraphen angenommen.

Hrovinz und Nachbarländer.
Verhandlungen über die Getreidenmlage der Provinz Gachſen.

Halle a. S., 25. Juli. Dieſer ende fand auf Veranlaſſung des
Landbundes beim Oberpräſidenten in Magdeburg eine Beſprechung ſtatt,
bei der dieſer auf die Geſahren der landwirkſchaftsfeindlichen Brot
wucherhetze hingewieſen und um entſprechende Aufklärung der Bevölke
rung gebeten wurde, ſowie um die Erwirkung einer Herabſetzung der
unſerer Provinz Sachſen auferlegten Umlage. Vom preußiſchen
Landesgetreideamt ſeien der Provinz 3057 708 Doppelztr. auferlegt
worden, während ſie nach Berechnungen, die ſich auf die dem Reichstag
ſeinerzeit unterbreiteten e ſtützen, einſchließlich des 10 pro
zentigen Zuſchlages zum Ausgleich von Ausfällen nur 2 717 090 D.Ztr.
aufzubringen habe. Da die Kommunalverbände e e zu dem ihnen
vom Oberpräſidenten mitgeteilten Lieferſoll noch en umgelegt
haben, dürfte ſich die geſamte, auf die Landwirke der Provinz unter
verteilte Menge ausſchließlich des Deputatgetreides, Selbſtverſorgerkorns
und Saatgutes auf rund 3 Millionen DeZtr. belgufen. Nimmt man
an, daß der Preisunterſchied zwiſchen 1 D.eZtr. Umlage und freiem Ge
kreide 100 beträgt, ſo würde die Landwirtſchaft unſerer Provinz um
rund 58 Millionen Mark durch das Vorgehen des Landesgetreideamtes
Und um weitere 45 Millionen Mark durch das Vorgehen der Kommunal
perbände geſchädigt ſein. Das iſt geeignet, die Ablieferungsfreudigkeit
der Landwirte zu lähmen. Deshalb wurde vom Oberpräſtdenten reſt
loſe Aufklärung über den Sachverhalt und weiter die Herabſetzung des
Veferſolls der Provinz auf das geſetzliche Maß gefordert Der Ober
präſident erkannte die Forderung nach Aufklärung als berechtigt an und
berſprach, ſich für eine Herabſetzung der Umlage einzuſetzen, falls die
Provinz tatſächlich zu hoch veranlagt ſei Auch die Unterverteilung der
Umlage auf die einzelnen Kreiſe ſei nicht durch ihn, ſondern das
preußiſche Landesgetreideamt erfolgt. Er und ſeine Mitarbeiter hätten
ſich, da eine Herabſetzung des Geſamtlieferſolls der Provinz zurzeit
nicht möglich ſei, lediglich bemüht, die größten Härten dadurch auszu
gleichen, daß ſte den leiſtungsſchwachen Kreiſen einen Teil der Umlage
abnahmen und dieſe Mengen den Kreiſen mit beſſeren Böden zulegten.

Der Landbund erſucht ſeine Mitglieder nunmehr, nicht erſt den Ent
ſcheid des Landesgetreideamtes auf die Beſchwerde abzuwarten, ſondern
mit der Ablieferung ſofort zu beginnen, da ſo die berechtigten Forde
rungen leichter durchzuſetzen ſein würden. Nach der Herabſetzung der
Umlage werden vor allem die Kreiſe zu enlaſten ſein, die zu hoch ver
anlagt ſind.

Schadenfener in Halle.
Halle, 25. Juli. Sonnabendabend 6 Uhr brach auf dem Kohlen

und Holzplatz der Firma Propper, G. m. b. H., in der Delitzſcher
Straße ein großes Schadenfener aus, das binnen kurzer Zeit
den ca. 400 Quadratmeter großen Schuppen mit reichlichen Kohlen
und Holzvorräten vernichtete. Auch einige Motore und andere Ma
en fielen dem Feuer zum Opfer. Der entſtandene Schaden beläuft
ich auf 250 000 Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht

bekannt.
Kleine Rundſchau.

Auf dem Weimarer Schützenfeſt ſchrieb ein Eßkünſtler eine Be
lohnung von 5000 aus, wer es ihm im Verzehren von Drahtſtiften,
lebenden Fröſchen uſw. gleichtue. Als ſich dazu jemand fand, war das
Geld nicht zu haben. Schließlich einigten ſie ſich und treten nun gemein
ſam auf. Jn Vacha ſollen wegen des ungünſtigen Geſchäftsganges
in der Kaltinduſtrie mehrere Poſtämter aufgehoben werden. Das
Verbot in Blankenbüurg, wonach keine Roſtbratwürſte mehr ge
braten werden dürſten, iſt wieder aufgehoben worden. Wegen Ur-
kundenfälſchung wurde ein 14 jähriges Schulmädchen in Erfurt zu3 Tagen Gefängnis verurteilt Jn Arn ſtadt wurde die Leiche
eines jungen Mädchens gefunden, die angeblich vom Blitze erſchlagen
worden ſei. Die Unterſuchung ergab jedoch Lyſolvergifkung. Bei
Bebra verſuchten Agenten der Fremdenlegion einen berfall auf einen
jungen Bauernburſchen. Während der Feldarbeit brach in einem
Bauernhauſe in Söl lich gu ein Brand aus und äſcherte Teile des
Gehöftes ein. Bei Kahla wurde ein aus prähiſtoriſcher Zeit ſtam
mendes Skelett gefunden. Bei einer Verſteigerung in Garde-
legen wurden Kühe mit 6-8000 junge Bullen mit 7000
Saugfohlen mit 8-10 000 und Jungpferde mit 19--20 000 be
zahlt Jn Ronneburg macht ein Fleiſcher die Stadt für den
Unterhalt ſeiner Familie haftbar, da er infolge Vernichtung ſeiner
Exiſtenz durch das Wohnungsamt gezwungen zu ſein glaubt, ſeine Ehe
zu löſen. Jn Naumburg ging ein 20 jähriges Mädchen freiwillig
in den Tod. Jn einer Badewanne ertrank in Apolda ein drei
jähriger Knabe. Jm Gefangenenlager Quedlinburg iſt eine
ſchwediſche Damenabordnung eingetroffen um ſich der ruſſiſchen Offi
ziersfamilien anzunehmen. Jn Köthen iſt die Errichtung eines
großen Kriegerdenkmales geplank. Bei der Verhaftung eines Diebes
kam es in Erfurt zu einer aufregenden Verbrecherjagd auf dem
Dache, bis der Verfolgte durch Schießen geſtellt wurde.

Merſeburg und Amgegend.
25. Juli

Vor der Ernte.
Der Schnitterchor iſt mit blinkenden Senſen und Sicheln auf

marſchiert! Raps, Winkerroggen und Wintergerſte ſind unter ihren
ſehnigen Armen zur Erde geſunken und fleißige Hände folgten alsbald
mit Rechen und Seilen nach, um Garben zu binden und ſie in Stauden
zuſammenzuſtellen, denn der launige Wettergott wechſelt alsbald des
öfteren ſein lachendes und weinendes Geſicht. So aufgeſtellt, fließen
ſeine langen Tränen an den Skengeln herab und ſchaden weniger den
Körnern, die vom Auswachſen verſchont bleiben. Dem Antlitz des
Landſchaſtsmalers iſt zugleich mit dem Raps- und Wintergerſtenſchnitt
ein farbenprächtiges Bild, das ihm gern zum Vorwurf diente, zunichte
gemacht, denn mit den goldigen Halmen ſanken zugleich die bunten
Klatſchmohnen, Raden und Kornblumen. Wieſen und Kleeheu ſind
glücklich geborgen und teils auch auf Hleeböcke geſtaut, wenn die an
haltenden Regen das Einbringen in die Scheuern nicht geſtatteten.
Der Obſtſegen läßt ſtellenweiſe ſehr zu wünſchen übrig. Auch die Obſt
bäume ſind ſtark von Schädlingen, wie Blatt und Blutlaus, befallen,
und ſeit dem dürren Jahre 1911 weiß der Naturforſcher noch nicht ſo
viel tieriſche Schädlinge auf e Kulturpflanzen, wie gerade in
dieſem Jahre. Der milde Winter war der läſtigen Brut zu ihrer
Kberwinkerung nur zu günſtig. Gemeinſamer Kampf mit erprobten
Mitteln führt nur zum Ziel, nachläſſige Land- und Obſtwirte ver
größern ihr Heer. In faſt allen Getreidearten iſt vielfach Stein und
Flugbrand zu beobachten, namentlich in Weizen und Hafer Auch hier
heißt es, mit erprobten Mitteln zu Feld ziehen, befallene Ahren ſind zu
vernichten, neues Sgatgut gründlich zu beizen oder gebeiztes Original
gut bewährter Hochzuchten zugleich im Intereſſe der Steigerung der
Ernteerkräge zu beziehen. Dürch überreiche und zugleich einſeitige
Düngung mit den alten und neuen Stickſtoffdüngern iſt häufig Lager

k. zu ſehen. Dem gilt es in Zukunft vorzubeugen durch reichliche
endung von Phosphorſäure. Letztere iſt zur Freude der Landtvirte

rittel billiger zu beziehen als bisher und dient zur

en der S und vollen Entwicklung der Körner. Ammonmiar
Uperphosphat, der beliebte ſogenannte Guano der Landwirte vor dem
Kriege, iſt wieder in reichlichen Mengen zu haben, nur läßt v Preis
zu wünſchen übrig wegen des noch immer teuren Stickſtoffes. Auch
EChileſalpeter iſt wieder auf der Bildfläche erſchienen. Bei den Kar
toffeln zeigt ſich wiederum Blattrollkrankheit und Schwachbeinigkeit ſehr
häufig. Der Jmker aber macht ein krübes Geſicht, denn die Ernte iſt
verregnet, durch Kälte und Eſperſchädlinge verdorben worden. Und nun
ahreiehe Schwärme!l Wer ſoll ſie ernähren bei dieſen teuren Zucker
preiſen Aber eine reiche Körnerernte ſchwellt die Hoffnung in jedes
Deutſchen Bruſt. Vielleicht billigeres Brot, aber nicht Fleiſch, denn
die Maul und Klauenſeuche dezimierte die Rindviehbeſtände und Rot
lauf fordert gegenwärtig große Opfer an Schweinen.

Von der Landfenerſozietät Merſeburg. Der Poſtverwalter
Albert Möller in Walſchleben iſt als ſachverſtändiger Beamter
der Landfeuerſogietät zu Merſeburg und zwar als Schätzer und Ver
ſicherungskommiſſar für die Ortſchaften Walſchleben und Andisleben,
im Landkreis Erfurt, angeſtellt und verpflichtet worden.

Amerikaniſches Mehl für die Provinz Sachſen. Aus Halle wird
berichtet: Gegenwärtig weilen in der Provinz Sachſen amerikaniſche
Gekreideagenten, um mit den Bäckerverbänden über fortlaufende Liefe
rungen von amerikaniſchem Brotgetreide und Mehl zu verhandeln.

Einreichung von Nachtragslohnliſten zur Steuer. Jn der heu
tigen Zeitung veröffentlicht das Finanzamt Merſeburg eine Bekannt
machung über die Einreichung von Nachtragslohnliſten für 1920, die
wir der Beachtung aller Steuerzahler, im beſonderen der Behörden
infolge der Veränderungen in der Ortsklaſſeneinteilung, dringend
empfehlen.

Ein abnormes Wetter herrſchte am geſtrigen Sonntag.
In aller Frühe erhob ſich ein gewaltiger Sturm, der in dieſer Jahres
eit ſelten iſt. Den ganzen Tag über hielt er in unverminderter Heftige Die Staubwolken, die der Sturm aufwirbelte, waren den
eit an.

vielen Spaziergängern furchtbar läſtig Am meiſten empfand man dies
ernbahn vorüberſuhr. Minutenin der Weißenſelſerſtraße, wenn die

lang war alles in Staub gehüllt, ſo daß man weder ſehen noch aufatmen
konnte. Auch in den letzten Tagen war es vor Staub kaum auszuhalten.
Dicker Staub lagert auf Baum und Strauch. Fenſter können den ganzen
Tag über nicht geöffnet werden, um in den heißen Zimmern einmal Zug
fuft zu ſchaffen. Die Bewohner der Weißenfelſerſtraße wären dankbar,
wenn wenigſtens einmal am Tage ein Sprengwagen durch die Straße
fahren würde und den Staub löſchte.

Brand im h Heute vormittag gegen 11 Uhr ent
ſtand aus unbekannter Urſache in einem Gerſtenfelde an der Elobi-
cauer Straße am Rolthügel Feuer, das ſchnell um ſich griff Glück
licherweiſe wurde es beizeiten von in der Nähe beſchäftigten Land
arbeitern bemerkt, die herbei eilten und es zu löſchen vermochten, ſo
daß die Alarmierung der Feuerwehr nicht nötig würde. Es iſt etwa
ein Zehntel- bis ein Achtelmorgen der Gerſte des dem Landwirt
Ehrentraut gehörigen Feldes abgebrannt.

Eine Frauenprügelei recht heftiger Art ſpielte ſich am Sonn
abend auf dem Nulandtsplatze ab. In der Nähe des Tanzpodiums
gerieten zwei Schweſtern mit einer älteren Frau und deren Tochter in

ortſtreitigkeiten, die mit einem Schlage ins Geſicht endeten. Das
wurde ſodann die Veranlaſſung zu einer äußerſt heftigen Prügelei, dieerſt dann ein Ende nahm, als die eine der beiden Schweſtern bewußtlos

am Boden liegen blieb, ſo daß man ſich genötigt ſah, ſie von Leuten
des Arbeiter Samartterdienſtes nach ihrer Behauſung, Breiteſtr. 5,
kragen zu laſſen. Es mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden. Der Vorgang ſpricht recht deutlich für ſich, ſo daß man nichts
hinzuzufügen braucht.

Ge werbsmäßige Bettelei. Geſtern nachmittag wurde von der
hieſigen Polizei ein alter gewerbsmäßiger Bettler auf friſcher Tat er
wiſcht und feſtgenommen. Seiner Feſtnahme ſuchte er vergeblich
Widerſtand entgegen zu ſetzen.

S Vergiſtungsverſuch. Am geſtrigen Sonntag ſuchte ſich ein
fremder, in der Saalſtraße hier in Logis wohnender Arbeiter zu ver
giften. Der Selbſtmordverſuch wurde aber noch ſo rechtzeitig bemerkt,
daß der Mann ins Krankenhaus geſchafft werden konnte, wo er ſchwer
darniederliegt. Der Lebensmüde iſt verheiratet, 37 Jahre alt und war
im Leungawerk beſchäftigt.

Spurlos verſchwunden. Seit etwa vier Wochen iſt der hier
wohnhafte, im Leunawerk beſchäftigte Maſchiniſt O. St. ſpurlos ver
ſchwunden Er hatte nur das, was er auf dem Leibe trug, bei ſich.
Seine Frau hat er aber noch dadurch geſchädigt, daß er von ihr als
Vereinsbotin kaſſiertes Geld eines hieſigen Vereins im Beträge von
mehreren hundert Mark einfach mitgenommen hat. Der Verſchwundene
e erſt vor zwei Jahren wieder geheiratet und ſteht im 57. Lebens
jahre. Die geplünderte Kellnerin. Ein recht unliebſames Abenteuer
hatte in der vergangenen Nacht hier eine Kellnerin von Leipzig. Dieſelbe war geſtern nachmittag ier eingetroffen, um angeblich derte eine

Stelle hier anzutreten. Jm Laufe des Nachmittags und Abends machte
ſie dann, wie das ſo üblich iſt in unſerer ſittenfeſten Zeit, Bekannt
ſchaften, aus denen eine ſpezielle herauswuchs nach dem genügenden
Verzehr. Liebesleute gehen beſonders gern in den Sommernächten
ſpazieren und ſo war es hier auch. Nur daß die Schäferſtunde in den
Anlagen damit endete, daß die Kellnerin nachher entdeckte, daß ihre
Brieſtaſche um eine anſehnliche Summe beſtohlen worden war. Der
Liebhaber erwies ihr auch noch ſonſtige Annehmlichkeiten, nahm ihr
den Hut, gab ihr Handſchriftlichen Beweis ſeiner Zuneigung und ver
ſchwand dann. Um 8 Uhr wurden dann zahlreiche Anwohner der
Karlſtraße, Wilhelmſtraße, Halleſche Straße aus dem Schlafe geweckt
durch laute andauernde Hilferuſe einer weiblichen Perſon, die auf
Fragen aus Fenſtern nicht reagierte. Es handelte ſich um die Be
raubte, die nach einem Poliziſten ſuchte. Jn der Halleſchen Straße
fand ſie auch einen Schupobeamten, der ihr Hilfe leiſtete und dem ſie
unter langem Heulen ihr Mißgeſchick auseinanderſetzte. Jm Laufe des
Morgens gelang es der Polizei, den zärtlichen Liebhaber in der Per
ſon eines verheirateten Mannes von hier feſtzuſtellen und zu ver
nehmen. Na, ob die Betroffene dadurch von jener Art „Liebe“ geheilt

worden iſt?
25 jähriges Jubiläumsſchießen des ZimmerſtutzenVereins E. V.

Merſeburg. Zu der Notiz in Nr. 170 des „Merſeburger Korreſpon
dent iſt zu berichten: Die Meiſterſchaft auf der e ln ans
erſchoß mit 281 Ringen auf 15 Schuß Bürobeamter Willy Klaus
den erſten Preis auf Meiſterſcheibe mit 58 Ringen auf 3 Schuß
H. Henning s Böhlitz-Ehrenberg. Ferner muß es heißen für
Meiſter auf Feſtſcheibe“: Den beſten Schuß auf Feſtſcheibe gab der
Schankwirt Hermann Wilfroth ab.

Der Bund der Bäcker (Konditor) Geſellen Deutſchlands, Orts
gruppe Merſeburg, Bäckergeſellenſchaft Merſeburg, feierte geſtern im
Neuen Schützenhaus ſein 30jähriges Fahnenjubiläum, das
eingeleitet wurde durch einen Feſtzug. Die Mitglieder ſammelten ſich
am Schultheiß und durchzogen mit einer Kapelle die Straßen unſerer
Stadt, bis zum Bahnhof, wo ſie ihre Halleſchen Kollegen empfingen.
Von hier aus bewegte ſich der Zug geſchloſſen nach dem Feſtlokal. Bei
prächtigem Sommerwetter fand daſelbſt ein Gartenkonzert ſtatt, dem
ein veſſerer Beſuch zu wünſchen geweſen wäre, Preisſchießen und
Preiskegeln ſorgten für angenehme Unterhaltung, und eine Verloſung
von Backwaren bereitete mänchem eine angenehme Überraſchung. Jm
Saal vergnügte ſich die tanzluſtige Jugend am Feſtball. Der Bund
der Bäcker und Konditor-Geſellen Deutſchlands (Sitz Berlin hält
vom I1. bis 13. September ſeinen 8. Bundestag in Berlin in den Hand
werkskammerſälen, Teltower Straße 1, ab und verbindet dieſe Tagung,
da es ihm nicht möglich war, ſein 10 jähriges Jubiläum der Kriegs
verhältniſſe wegen abzuhalten, mit ſeinem 15 jährigen Gründungstag.
Um dieſe beiden wichtigen Vorgänge öffentlich zu dokumentieren, ſoll
in Anbetracht der jetzt endenden Zwangswirtſchaft und Ubergang in
die freie Wirtſchaft ein Wettſtreit der Backkunſt vom 11. bis 16. Sep
tember veranſtaltet werden. Dieſer Wettſtreit wird zwiſchen Lehr
lingen und Geſellen einerſeits und der Meiſterſchaft andererſeits aus
geföchten werden. Jn Anbetracht des Feſthaltens aller Kollegen an der
Sonntagsruhe und dem Nachtbackverbot wird den Verbrauchern durch
die Vorführung der verſchiedenſten Gebäckarten bewieſen, daß ſie in
ihrer Belieferung nicht benachteiligt werden. Vor allem wollen Ge
ſollen und Meiſter den Beweis liefern, daß ſie trotz der 6 jährigen
Zwangswirtſchaſt nichts verlernt haben und gewillt ſind alle Fort
(chritte im Intereſſe der geſamten Volkswirtſchaft aufzunehmen. Mel
dungen Und bis zum 20. Auguſt an die Geſchäftsſtelle des Bundes,
Berlin SW. 29 Mittenwalderſtraße 59, zu richten.

Der Geſellſchaſtsverein „Euterpia“ veranſtaltete am Sonnabend
im „Strandſchlößchen“ zur Feier ſeines 27, Stiftungsfeſtes einen The
aterabend, der einen guten Beſuch zu verzeichnen hatte. Der Vorſitzende
Willy Wolf, begrüßte die Anweſenden mit herzlichen Worten, wür
digke die Arbeit un Verein im vergangenen Jahre und ſtattete be
ſonders dem Leiter der neu ins Leben gerufenen Geſangsgruppe,
Walter Utecht, den Dank des Vereins für ſeine raſtloſe Arbeit ab
Die Sänger zeigten ſodan ihr Können in Vortrage von zwei Liedern.
Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete die Aufführung des vier-
akkigen Schauſpiels „Die Ehre“ von Hermann Sudermann, Dieſes



wohl in den Vorzügen als auch in den Fehlern bezelchnenbſte Bühnen
ück Sudermanns hat als Grundgedanken die verſchiedene Auffaſſunges Ghrbegriffes in den verſchiedenen Ständen. Das theatraliſche

Talent Sudermans zeigt ſich in der Gegenüberſtellung der Verhältniſſe
im Vorder und Hinterhauſe, dort der Komnmerzienrat Mühlingk, hier der
Invalide Heinecke mit ſeiner Famile Der junge Robert Heinecke iſt in

ienſten des Kommerzienrates viele Jahre in Indien geweſen undkommt nun voller Freude ins väterliche Haus. Aber bald verwandelt
die Freude in Leid, in Schmerg um die füngere LieblingsſchweſterAlma, die, leichtſinnig genug, ſich den Sohn des Vorderhauſes Kurt

Mühlingk hingegeben hat. Der Bruder iſt darüber außer ſich, er fordert
Genugtüung von Kürt, der an eine Heirat mit Alma gar nicht denkt
Der alte Heinecke aber läßt ſich die Ehre ſeiner durch den Kommerzien
ratsſohn verführten Tochter mit 10060 Geld vezahlen, womit für
ihn die Schuld geſühnt iſt. Anders der Sohn! Er fordert vom Vater
das Geld zurückzugeben, er will dafür ſeine Eltern unterhalten. Aber
darauf läßt ſich der Vater, getrieben von der verheirateten Tochter
Auguſte und deren Mann, nicht ein. Das Hinterhaus hat auf die An
nahme des Geldes hin die ihm gebührende Verachtung der Familie des
Koinmerzienrats zu tkragen, denn hier hält man nur auf „Kavaliersehre“,
daß der Sohn das Mädchen verdorben hat, darin findet man nichts.
Die Familie des Hinterhauſes muß ausziehen, der junge Heinecke wird
gus dem Dienſt des Kommerzienrates entlaſſen Bei der Legung der
Bücher beſchuldigt der junge Kurt den „Kommis“, wie er ihn bezeichnet,
der Unehrlichkeit, und hier iſt die Beherrſchung Heineckes zu Ende, in
dem er ſeinem Feinde den Revolver auf die Bruſt ſetzt. Die Aus
führung des Planes wird indes noch verhindert, namentlich durch das
Dazwiſchenkreten der Tochter des Kommerzienrates Lenore und des

reundes Heineckes, des Grafen von Traſt. Die Löſung geht nun in
chnellen Schritten vorwärts Die Jugendliebe Heineckes und der
Leonore iſt noch nicht erloſchen. Beide ſchwören angeſichts des Kommer-
zienrates ſich für ewig anzugehören. Dadurch, daß Heinecke von ſeinemen dem Grafen von Traſt, zum Erben ſeiner Millionen eingeſetzt

wird, iſt durch die Heirat auch die Kapaliersehre des Vorderhauſes
nicht verletzt worden. Der Graf von Traſt hat im Stück ganz beſonders
die Aufgabe, Weisheitsſprüche über die Relativität des Ehrbegriffes zu

eben, indem er ihn neben den Begriff der Arbeit und der Pflicht ſetzt.
a Stück iſt, trotzdem es ſchon 32 Jahre alt, in mancher Beziehung

wie für heute geſchaffen. Die Leichtfertigkeit der Jugend, das Trachten
nach Geld, der Kaſtengeiſt, der zwiſchen Vorder- und Hinterhaus, auch
wohl zwiſchen dem jungen Heinecke und dem Tiſchler Michalski hervortritt, ſind Züge unſerer Zeit. Geſpielt wurde durchaus gut, alle Er
wartungen übertreffend, nur Michalski erſchien manchmal zu keck. Der
Darſteller des Grafen von Traſt verdient wegen ſeiner Leiſtungen be
ſondere Erwähnung. Nur im Saale t ſich die Zuſchauer etwas
ruhiger verhalten können, denn es ſchien, als wenn einigen der Stoff

hoch war. Das fortwährende Hinausgehen wie auch das Bellen eines
m Sagle befindlichen Hundes hätte ſelbſtverſtändlich unterbleiben müſſen.

Der Vorſitzende überreichte am Schluß des Abends zwei Damen für
langfähriges Theaterſpiel ſowie dem Spielleiter, Paul Wolf, je einen
Kranz. Dem Verein ſowie der Spielertruppe gebührt für das Gelingen
der ehe volle Anerkennung. Am Sonntag vereinigte ein flotter
Feſtball Mikglieder und Gäſte in demſelben Lokal, Preisſchießen, ein Ge
flügelauskegeln und eine Verloſung ſorgten für genügende Unter

haltung und Beluſtigung. W.Ein ſeltſamer Vorgang im ſtädtiſchen Volksflußbad
wird in einer e in der Nr. 169 der mehrheitsſozia
liſtiſchen „Volksſtimme“, Halle, mit einem Artikel in der kommuniſtiſchen
„Dribüne“ u. a. wie folgt beleuchtet: 5 begab mich am Sonntag, den
17. ds. Mts. nachmittags ins Merſeburger Volksbad Hier fand ich
den wohlbekannten „Kommuniſten“ Schö b Slhan der Kaſſe in
voller Tätigkeit, aber weit gefehlt, nicht als Kaſſterer, ſondern
in der ſelbſtangemaßten Funktion eines Baädeinſpek-
tors. In dieſer Eigenſchaft hielt Herr Schöbel auf der Strandwieſe
großartige Begrüßungen äb, ſo daß die meiſten Badegäſte vermuteten,
er bekleide tatſächlich das Amt eines ſolchen. Nach dieſer Viſite er
r durch ihn ein Vertrieb von Poſtkarten zugunſten

er „Roten n zum Preiſe von 5 Der Erfolg des Verkaufs
wäre wohl ein günſtiger geweſen, hätte nicht Schöbel die n n ne
mit aufdringlichen und frechen Redensarken beläſtigt. Um dieſem
Treiben ein Ende zu bereiten, ſah ich mich genötigt, Herrn Schöbel zu
erklären, daß der Platz ſtädtiſches Eigentum ſei und zur d
aller Völksmaſſen ſtehe. V. Wozniak, Merſeburg.
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Eine grobe ſahrlüſſige 6törung in der Elektrizitätsverſorgung.

73 a Sonntag den 24. Juli hatte die e eine StromWbſchaltung von 98 Uhr angeſagt. Die Abſchaltung dehnte ſich bis
abenbs 87 Uhr aus. Auf mehrmaliges Befragen war die Uberland
e nicht in der Lage, eine Auskunft über die lange Ausdehnung

er Abſchalktung zu geben. Erſt gegen 286 Uhr bekam das ſtädtiſche
Elektrizilätswerk die Nachricht, daß der betreffende Monteur ver

eſſen habe, nach Beendigung der Reparatur die Strecken-halten eder einzulegen.
Es will ſcheinen, als ob ſeitens der Montageleitung der Uber

landzentrale nicht die nötige Sorgfalt und Ausſicht bei derartig wichti
en Arbeiten vorhanden iſt, ſonſt dürften Vorkommniſſe, wie die am
4. Juli, faſt undenkbar ſein.

Erſtens iſt es unverſtändlich, daß der dienſthabende Jngenieur
nicht genügend über den Stand der Arbeiten unterrichtet wird.
Zweitens, und dies iſt die Hauptſache bei der Angelegenheit, kann bei
Auswahl des gusführenden Monteurs nicht die Vorſicht angewandt
ſein, die man bei Auswahl von Leuten für derart wichtige Arbeiten
anwendet. Genau ſo gut wie der Monteur vergaß, nach Beendigungder Arbeit die Streen alter wieder einzulegen, könnte es vorkommen,

daß er während der Arbeit Schaltungen unbefugter Weiſe ausführt,
und was hierbei entſtehen kann, weiß faſt jeder Laie, nicht nur der
Fachmann.

Weiter zeugt dieſes Vorkommnis aber auch vom Fehlen der ge
nügenden Aufſicht während und nach Beendigung der Arbeit, das
beweiſt die Dauer der Verzögerung Nachdem das ſtädtiſche Elektri-
zitätswerk gegen 4 Uhr bereits dreimal mit Halle geſprochen hatte,
mußte man ſich dort ſofort e daß auf der Strecke etwas nicht in
Drdnung iſt, wenn, wie behauptet wurde, die Zentrale Ammendorf
bereits eingeſchaltet hatte. Außerdem iſt zu bemängeln, daß, nachdem
26 Uhr verſichert wurde, daß nunmehr die Urſache des Fehlers feſt
eſtellt iſt und der Monteur wieder forkgeſchickt wurde, den betreffendenShalter einzulegen, noch eine ganze Stunde bis 247 Uhr verging,

ehe Merſeburg Strom bekam. Selbſt wenn kein Auto bezw. Motorrad
zur Verfügung ſtände und der Monteur die Sache per Rad erledigen
muß, dürfte keine Stunde vergehen.

Hat doch bei der Stromverteuerung die Uberlandzentrale als Mit
begründung für die Verteuerung Aufwendungen von 60000 A für
Autounterhaltung angegeben, alſo müßte auch für ſolche Zwecke un
bedingt für Benutzung des Autos geſorgt werden können.

Bereits am Sonnabend den 28. Juli lag eine faſt zwei
e ndige Unterbrechung vor, die mit dem Durchbrennen eines
Meßtransformators begründe wurde. Auch hier iſt die Unter

brechungsdauer von zwei Stunden unverſtändlich. Wenn ein Meß-
les während des Betriebes durchbrennt, wird die Leitung
r ſtens überbrückt, was ſchlimmſtenfalls 10 bis 15 Minuten dauern
ann, aber nicht zwei Stunden.

Die Verzögerung am Sonntag war beſonders unangenehm deshalb,
weil die Arbeiterſchaft ihr Gewerkſchaftsfeſt feierte und auf dem
Nulandtplatz mehrere Karuſſells und Schaukeln angeſchloſſen waren,
ſo daß Anſichten laut wurden, daß die Verzögerung künſtlich herbei-
eführt wäre, um das Feſt zu ſtören. Daß ſolche Reibungspunkte ine jetzigen Zeit der immer noch währenden hochpolitiſchen Bewegungen

doppelt unangenehm ſind, iſt vhne weiteres verſtändlich, zumal das
e en Elektrizitätswerk der Uberlandzentrale von der Abhaltung
es Feſtes Kenntnis gegeben und um pünktliche Einſchaltung ge

beten hatte.
Weiter ſind eine Anzahl Schadenerſatzanſprüche ein

elgufen. Der Schadenerſaß kann von der berlandzentrale in dieſem
Falle nicht abgewieſen werden, da es ſich nicht um eine Störung en
irgend eines Schadens handelt, für den die Uberlandzentrale nicht haft
bar zu machen iſt, ſondern um das Verſehen eines Angeſtellten und
Fehlen der nötigen Aufſicht, weshalb die Kberlandzentrale unbedingt
erſatzpflichtig iſt.
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Tageskalender.
Frankfurter Kegelklub Alle Neune“: Zuſammenkunft im „Roland“

am Montag abend. Orksgruppe Merſeburg Eſperantobund: Lehr
kürſus anfangend am Donnerstag abend im „Bergſchlößchen“. (Laut
Anzeigen in dieſer Zeitung.)

Wetterwarte.
B. W. am 26. 7. (Dienstag): Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig

bis trüb, Regenfälle, teilweiſe mit Gewitter. 27. (Mittwoch):

1. Gauturnen der Turnerinnen des Nordoſtthüringer Gaues
in Merſeburg.

Merſeburg, den 24. Juli.
Zum erſten Male überhaupt ſeit dem Beſtehen einer Organiſation

der Deutſchen Turnerſchaft gab es im 18. Turnkreiſe ein Gauturnen
der Turnerinnen. Unſer Nordoſt- Thüringer Gau führte zum erſten
Male alle Turnerinnen ſeines Gaues zu gemeinſamen Kämpfen um
den Eichenkranz zuſammen, und zur erſten Kampſſtätte wurde unſere
Stadt auserſehen. Wir hoffen, daß ſich der Gauvorſtand darin nicht
getäuſcht hat; denn die Merſeburger Turnerſchaft hatte alles getan,
um das Feſt zu verſchönen. Die Veranſtaltung nahm auch der Er
wartung gemäß einen ſehr guten Verlauf, wenn auch das etwas windige Wetker teilweiſe die n beeinträchtigte. Doch die Sonne
en ohne Unterbrechung, und ſo hatten ſich auch zahlreiche für
Merſeburg aber immer noch zu wenige Zuſchauer eingefunden, dieüber das Gezeigte oft ziemlich verbluft waren; denn ſolche Leiſtungen
hatten ſie von Frauen nicht erwartet.

Dem Wetkturnen ging am Sonnabend abend im Vereinshaus des
V. f. L. ein

S und Feſtabend Svoraus. Nach einigen Muſikvorträgen hieß der Vorſitzende des Feſt
ausſchuſſes Schliebe die Teilnehmer und Gäſte herzlich willkommen
und ſprach im Namen der Merſeburger Turnerſchaft die r
gus, daß das Feſt einen würdigen Verlauf nehmen möge. Darau
übergab er dem Vertreter des Nordoſt- Thüringer Turngaues Meyer
die Leitung des Gauturnens. Dieſer dankte ihm und wies kurz auf
die Entwickelung des Frauenturnens hin. Er hob beſonders hervor,
daß ſich überhaupt im ganzen 13. Kreiſe zum e die Frauen
u einem Gauturnen zuſammenfänden. Die heutige Veranſtaltungn dazu dienen, dem Frauenturnen neue Verehrer zu gewinnen und

ie körperliche und ſittliche Ertüchtigung, die ja unſerem Volke ſo not
wendig iſt, in die weiteſten Kreiſe zu tragen. Mit einem dreifachen
„Gut Heil“ auf das Frauenturnen ſchloß der Redner unter lebhaftem
Beifall. Dann folgten, unterbrochen von Muſik und Geſangsvor
trägen, turneriſche Aufführungen der e Vereine. V. f. L. wartetemit Pyramiden auf, Tv. Rothſtein brachte ſehr gute Barrenauf-
führungen und Turn. Vereinigung führte ein Keulenſchwingen vor.
Die Vorführenden ernteten reichlichen Beifall. Mit der nötigen Feſt
ſtimmung für den kommenden Tag endete dieſer Begrüßungsabend.

Der Sonntag brachte dann das
Frauenwetturnen.

Schon ſeit früh 7 Uhr herrſchte auf dem V. f. L.-Platze an der Kraut
ſtraße ein reges Treiben. Auf dem Kampfplatze wurden die letzten
Vorbereitungen vollendet. Um 8 Uhr begann die Kampfrichterſitzung.
Nun trafen dann auch die Turnerinnen ein. Von überall her hatten
die Vereine ihre Vertreterinnen geſchickt, und unter den alten Bäumen
des Gartens entwickelte n ein munteres Gewimmel von Gäſten und
Teilnehmern. Gegen 9 Uhr traten die Kämpferinnen in ihren
ſchmucken Anzügen an. Gaulurnwart Klinz e Halle begrüßte die Er
ſchienenen, mahnte zur Ordnung und Ruhe, damit das Gauturnen ein
rechtes Werbefeſt für das Frauenturnen werden möge. Darauf folgte
die Einteilung in die einzelnen Riegen und der Abmarſch zu den Ge
räten. Alles klappte vorzüglich und wickelte ſich programmäßig ab.
Der Vormittag wurde von dem Siebenkampfe ausgefüllt. Jn zwei
ken kämpften über 200 Teilnehmerinnen um die Punkte. Der
Siebenkampf beſtand aus einer Pflichtfreiubung und je einer Pflicht-
und Kürübung am Barren, Reck und Pferd. Die Ergebniſſe waren
recht erfreulich, was ſowohl Ubung als auch exakte Ausführung an
belangt. Die Geräteaufſtellung war muſterhaft und machte einen vor
züglichen Eindruck. Die einzelnen Riegen turnten längs der Platz
ſeiken und. waren ſo den Zuſchauern überall zugänglich. Leider ging
es nicht ohne Unglücksfälle ab, die aber nicht ernſter Natur waren.
An den Siebenkampf ſchloſſen ſich die Vorkämpfe zum Staffellauf über
5 X 80 Meter an, wozu nicht weniger als 17 Mannſchaften gemeldet
waren.

Um 2 Uhr trafen dann alle Teilnehmer wieder auf dem Feſtplatze
zuſammen. Sie marſchierten in drei Vierergruppen zu den Frei
übungen auf. Vor Beginn derſelben ergriff im Namen des Gaues
Herr Meyer noch einmal das Wort und kam auf das fördernde
Werk des Frauenturnens zu ſprechen. Er hob hervor, daß heute aller
dings nur von 400 Frauen eine Frau Leibesübung treibe. Doch das
Frauenturnen müßte in alle Kreiſe unſeres Volkes getragen werden,
wenn wir jemals wieder erſtarken wollten. Nun folgten die allge
meinen Freiübungen im Takte der Muſik. Es war ein prächtiges
Bild, das den Zuſchauern geboten wurde. Jn Reih und Glied ſtan
den Turnerinnen in einem großen, den ganzen Platz füllen
den Viereck und turnten die ihnen vorgemachten bungen nach. Wäh
rend die Kapelle im Garten konzertierte, kam der d u zum Aus
trag, der in zwei Stufen ſich über 100-Meterlauf, Kugelſtoßen undHochſprung ren alſo mehr auf leichtathletiſches Gebiet überſchlug.
Jn bunter Reihe folgten dann die Sondervorführungen, die ebenfalls
nach Punkten gewerket wurden und mehr Gemeinſchaftsturnen vor
Augen führen ſollten. Nach den Klängen des „Schwarzwaldmädel“
Rheinländers führten der Kaufm. To. Halle niedliche Schrittübungen
auf. Weiter zeigten der Männer To. Naumburg, der Turn und
Sportverein Halle ſowie der Turn und Raſenſportverein Weißenfels
Einzele oder gemeinſame bungen am Barren., Lebhaften Beifall
fanden auch das Keulenſchwingen des Männer To. Merſeburg und des
Turn und Sportvereins Halle Zum Schluß erregten die Endkämpfe
in den Staffelläufen das allgemeine Jntereſſe. Damit ſchloſſen die
Wettkämpfe und nun galt es, den Siegern den Eichenkranz, das
ſchlichte Abzeichen der deutſchen Turnerſchaft, zu übergeben. Die
Siegerverkündigung übernahm Gauvertreter Meyer. Er dankte
allen Teilnehmern recht herzlich und bat ſie, fernerhin für die Deutſche
Turnerſchaft zu werben, damit das deutſche Turnen fernerhin blühen
und gedeihen möge. Mit wuchtigen Worten wies er auf den Wert
des Turnens für Körper und Geiſt auch der Frau in unſerer ſchatten
ſchweren Zeit hin, damit uns ein freies Geſchlecht wieder nachfolge.
Die kurze Anſprache wurde mit lebhaftem Beifall und einem drei
fachen „Gut Heil!“ auf die deutſche Turnſache aufgenommen Dann
folgte die Siegerverleſung. Den Siegerinnen der einzelnen Stufen
wurde ein lebhaftes „Gut Heil!“ zugerufen Nachſtehend die genauen
Ergebniſſe:

Siegerliſte: Siebenkampf.

1. Stufe.1. Kehler, Halle (T. u. Sppv.) 129 Punkte 2. Oliveri, Halle (T. u.
Spv.) 117. 3. Kühn, Weißenfels (T. u. Rſp.) 116. 4. Wegener, Halle
T. u. Spv.) 115. 5. Jeckel Halle (Jahn. To. 118. 6. Schlegel, Naum
urg 7 Prinz, Freyburg (Tb.) und Böhland, Merſeburgurr Rothſtein) 111. 8. Dippel, Halle (T. u. Spo Trömer, Merſe
urg (Miv.) Schurig, Merſeburg (T. Verg.) und Heinrichs, Halle

(T. u. Spv. 110. 9. Knaut und Wegener, Halle (T. u. Spb.) 109.
10. Binder und Schröder, Halle (T. u. Spp.), Wilck, Merſeburg (T.
r Bock, Halle To. Giebichenſtein und Benn, Merſeburg
Mtv.) 108. 11. Ronneberger, Weißenfels (T. u. Rſp.) 107. I2. Anni
Wiedau, Halle (Tv. Giebichenſtein), Eiſenhuth, Merſeburg (Miv.) und
Hahn Merſeburg (VfL.) 106. 18. Wiedau, Halle (Tv. e e en
und Lhmann, Naumburg (Mtv.) 108. 14. Geilert, Halle (T. u. Spb.
und en Merſeburg (Miv.) 102. 15. Groöbel und Schlegel, Naum

S

n (Mtv.) und Graf, Merſeburg (Mtv.) 101. 16. Jäger, Merſeburg
f. Roloff, und Bergfeld, Halle (S. u. Spo) und Rollo, Naumburg
Mtv.) 100. 17. Harrland, Naumburg (Miv. Jenert, Merſeburg (T.
Verg,) und Leiberwerter, Halle (Kaufm. Tpo.) 99. 18. Franke, Weißen
fels (T. u. Rſp.), Ley, Uichteritz (Tv.), Hnoblauch, Kadner und Berg
feld, Naumburg (Tv.) 98. 19. Zimmermann, Halle (Tv. Giebichenſtein

re Merſeburg (VfL) Frau Klinz, Halle (T. u Spv.) 97.
20. Machemehl, Halle (T. u. Spo Lautenſchläger, Merſeburg To.
Rothſtein) und Jäger Halle (Kaufm. Toſ 96. 21. Naßerke, Naum

Halle (To. Giebichenſtein) und Rößner, Martha Merſeburg (Turn.
Vereinigung) 93.

e

Mücheln und Um
J
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gegend.

e

4 Querfurt, 25.

lungen, die Diebe zu ermitteln. Am Mittwoch wurde ier ein
Heiratsſchwindler feſtgenommen der es verſtanden hatte,
S bei einer hieſigen Familie einzuführen. Der Tochter hatte er die
Ehe verſprochen und es wurden Möbel uſw. aungeſchafft. Der Vater des

Abwechſelnd heiter und wolkig, windig, Regenſchauer.
Mädchens ſchöpfte ſchließlich Verdacht und er benachrichtigte die Poliget

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſponden“,
2. Stufe.1. Krauſe, Weißenfels (Teutonia) 182 Punkte. 2. Henze, Halle

To. Gieb.) 125. Wegener, Weißenfels Jahn. Ton Schöbel
und Schirmer Halle (T. u. Spoſ) 117. 5. Baſt, Halle (T. u. Spv.) 116.
6. Tänzer, Altenburg (To.) 115. 7. Ackermann, Merſeburg (Vſ II.
8. Schmidt, Halle (T. u. Spp.), Noth, Weißenfels (Mib.), Müller
Naumburg (Mtv.) und Bachmann, Weißenfels (Germania) 118.

Hauſſe und Fleiſchmann, Weißenfels (Germanig) I12. 10. Dreſe,
Merſeburg (Vfe und Walther, Weißenfels (T. u. Rſp. I11.
11. Wehnemann, Merſeburg (Tv. Rothſt.) 110. 12. Gehrhardt, Frey
burg und Gothe, Weißenfels T. u Rſpſ. 109. 19. Ziegler,
Naumburg (Mitv.) und Ochſe, Merſeburg (VfL) 108. I. Hö ing,
Naumburg (Mtv.), Albrecht, Weißenfels (Miv., Wuſſow, Schkeudih
(Tb.) und Hoffmann, Weißenfels (T. u. Rſp.) 107. 15. Beyer Schkeu
ditz (Tb.), Mitſching, Halle n u. Spv.) Lisker, Naumburg tvw.),
Münch, Freyburg (Tb.) und Zinka, Frankleben (Ty.) 106. 16. Müller
und Göckler, Naumburg (Miv.ſ, Hörig, Altenburg [To.) 105. 17. Prieſe,
Weißenfels (T. u. Pſp.), Albus und Marold, Naumburg (Mivſ, Depa
rade Halle (Tv. Gieb.), Mandrich, Weißenfels (Miv.) und Hinſche,
Halle (Tv. Gieb.) 104. 18. Krahſch, Weißenfels (Mitv.), Mädel, Frank
leben (Tv.), Schleffel, Weißenfels (Teutonia), Jung, Halle (T. u. Spv.)
Müller, Hilde, Merſeburg (Tv. Rothſt.) 108. 19. Fuge, Halle (T. u.
Spv.), Schuch, Neuröſſen (Tv.), Beyer Schkeudiß (Tb.), Löther,
e (Germania), Rolißſch, Schkeuditz (Tb.) und Knape, Crumpo
To. 102. 20. Heilmann, Naumburg (Miv.) Leidel, Wege De
Rothſt.) und Apelt, Altenburg (Tv.) 101. 21. Theile und Loße, Weißen
fels (Mtv.), Zimmermann, Halle (Ty. Jahn), Kronacher, Neuröſſen
e Görlitz, Altenburg (Tv.) und ten Weißenfels (T. u. Raſenportſ 100. 22. Schlegel, Naumburg (Miv.), Kieſch Halle To. Trot
Bock und Rothe, Weißenfels (T. U. Rſp.), Bock, Altenburg (To))
Höſchel und Neumann, Merſeburg (Mtv.) 99. 28. Trampter und Holz
weiſig, Schkeuditz (Tb.), Leſſer, Weißenfels (T. u. Rſp) und Trell,
Halle (Tv. Gieb.) 98. 24. Harke, Neuröſſen r 97. 25. Harrland
und Schneider, Naumburg 95. 26. Döhler, Schkeuditz er
Geiling, Naumburg Bn 94. 27. Klein, Neuröſſen (Tv.),

mann, Weißenfels (T. u. Rſp.) 98.
Staffelläufe.

1. Stufe.
I. Turnverein Jahn Halle in 683 Sek. 2. VfL.- Merſeburg in

642 Sek. 8. Turn. Vereinigung- Merſeburg in 65 Sek. 4. Turn
verein Naumburg in 66 Sek.

Staffelläufe.

2. Stufe.
1. Turn und Sportverein-Halle in 64 Sek. 2. Turn undRaſenſport Weißenfels in 65 Sek. 8. Männer-Turnverein- Weißen

fels in 66 Sek. 4. Turnverein- Altenburg in 67 Sek.
Sonderaufführungen.

Männer Turnverein Merſeburg n e mit 8 Punkten.
Turnerbund JahnSchkeudiß Barren mit 82 Punkten. A gemeine
Freiübungen mit 7 Punkten. Männer-Turnverein Weißenfels Frei
übungen mit 9 Punkten. Turn und Sportverein- Halle Barren mit
9 Punkten. Turn und Raſenſport- Weißenfels Gemeinturnen am
Barren mit 928 Punkten. Turn und Sporlverein- Halle Volkstänze
mit 10 Punkten. Kaufm. Turnverein-Halle Freiübungen mit acht
en Turn und Sportverein Halle Keulenſchwingen mit ſieben

Zunkten.
Den Siegern im Siebenkampf wurden Eichenkrän überreicht, die

Sieger im Dreikampf erhalten noch Urkunden zugeſandt. Vor Beginn
der Siegerverkündigung wurde noch bekannt egeben, daß im Drei
kampf die 1. Stufe die Punktzahl auf 35 vermindert worden ſei, da nur
wenige die geforderten 40 Punkte erreicht hätten. Beſondere Be
gchtung verdient noch der Sieg der Frau Klinz- Halle mit 97
Punkten im Siebenkampf, der 47 jährigen Gemahlin des Gauturn
warts. Weiter gaben die Siege der Familie Schlegel desMänner-Turnvereins Naumburg zur Freude Anlaß, wo Mutter
und zwei Töchter den Eichenkrang erringen konnten.

Siegerliſte: Dreikampf.
1. Stufe.

1. Schlegel, Martha, Naumburg (Mtv.) 48 Punkte. 2. Ronneberger,
ſp.) erſeburg (VfL.) 48. 4. Wilck,

erg.) 89. 5. Ponn de Naumburg (Mtiv.) 88.
6. Spill, Halle (Jahn. Tvy) 38. 7. Prinz, n 38. 8. Trö

ichteritz (ahn. Tv.) 36.
10. Knauth, e (T. u. Spv.) 86. 11. Gröbel, Naumburg e 36.

Halle, (Jahn. Tp.) 86. 18. Rößner, Martha, Merſe urg
M Verg.) 36. 14. Ley, Uichteriß (Jahn. To.) 85. 15. Wiedemann,

erſeburg (T. Verg.) 35.

2. Stufe.
1. Grobe, Halle (T. u. Spp.) 55 Punkte. 2. Bock, Altenburg e 565.
3. Maudrich, Weißenfels (Mitv.) 55. Lother, Weißenfels (Germa
nia) 53. 5. Bachmann, e els (Germania) 53. 6. Hörig, Alten

e (T. u. Spp.) 52. 8. Mäde n

arCrumpa (Tv.) und Le

14. Liebrecht, Halle (Jahn. To.) 19. 15. Schneider Naumburg (Miv.) 49.
16. Schlegel, Weißenfels (T. u. m 49 17. S
To. 49. 18. Hauffe, Weißenſels, (Petv.) 49. 10. pelt, Altenburg
(To.) 49. 20. Henze, Martha, Halle (T. u. Spv.) 48. 21. Quente,
Cruinpa (Th.) 48. 32. Henze, Trude, Halle (T. u. Spv.) 47. 28. Schir
mer, Ha her u. Spp. 47. 24. Knape, Crumpa (Tv.) 47. 25. Fleiſch

mann, Wei 46.31. Gehrhardt, Freyburg (Tb.) 45. 52 Dreſe, Merſeburg
33. Fuge, Halle T. u. Sp. A4. 34. Winter, Halle (Ty. Jahn, Tro-
tha) 35. Moriß, Halle (To. Giebichenſtein 49. 96. Muller Marie
Naumburg (Miv.) 4. 57. Maudrich, Weißenfels (Miv.) 14.
33. Kieſche, Halle (Tv. Jahn, Trotha 30. Hronacher, Neuröſſen
e 0. Schlegel, Naumburg (Miv.) 42. 11. Boch, Weißenfels
T. u. Rſpv.) 42. 42. Walther, Weißenfels e u. In 42. 438. Gothe,
Weißenfels (T. u. Rſpv. 42. 44. Rothe, Merſeburg (To. Roth
ſtein) 42. 45. Mitſching, Halle (T. u. Spp) 40. 46. Harke, Neuröſſen
u 7. HZimmermann, Halle (Jahn. Tv.) 40. 18. Sother, Elſe,
Weißenfels We 40 49. Tänzer, Altenburg (To.) 4050. Puckelwarß, Weißen els (T. u. Rſpv.) 10.

Mit der Siegerberkündigung nahm das 1. Gauturnen der Turne
rinnen ſein Ende Hervorzuheben iſt noch im Vergleich zu den
turneriſchen Veranſtaltungen, die glatte Abwickelung des Programms,
das wohl in der Hauptſache den guten Vorarbeiten der Merſeburger
Turnerſchaft unter der Leitung der Herren Schliebe und Benneke zuverdanken iſt. Zu bedauern ſt dagegen die ſchwache Beteiligung der
Merſeburger; denn einen großen Teil der Zuſchauer ſtellten die aus
wärtigen Vereine. Der Wert des Frauenturnens iſt eben noch viel
zu wenig bekannt. Wer aber einmal zugeſchaut hat und hat die
Leiſtungen unſerer Turnnerinnen geſehen, der wird nicht nur wieder
kommen, ſondern auch ſelbſt ſich daran beteiligen, ſeinen Körper zu
ſtählen und zu kräftigen zu ſeinem eigenen Wohle und zum Wohle
unſeres Vaterlandes. Den Siegerinnen im beſonderen und der
deutſchen Turnerei im ganzen ein kräftiges „Gut Heill“ S.

Die Leichtathletik- Abteilung des VfL.
beteiligte ſich am geſtrigen Sonntag beim 5. nationalen Sportfeſt des
S. C. Marathon E. V. in Leipzig und konnte im 3000- Meter Mann
ſchaftslaufen bei 9 Mannſchaften zu je 3 Mann etwa 50 Meter hinter
dem Sieger den Platz belegen, und zwar ſtarteten die Herren

burg 95. 22. Jauch, Bad Köſen (To.) und Arndt, Halle (Jahn. Tv.) 94. Götze Hoffmann und Roſt, wobei beſonders die energiſche Führung
23. Pfautſch, Halle Kaufm. To Hunder, Halle (To. Trotha), Heittecke des lehteren die Mannſchaft beſah ne Rennen in derartig gün

ſtiger Poſition zu beenden, und auch in Zukunft zu weiteren Hoff
t

i 250 000 Jetzt ſitzt er hinter Schloß und Riegel. Nach ſeiner voran Mittwoch eine ehe er e Wteren genommenen Vernehmung unkernahm der Schwindler, der Schweiger
Wird eine Huhn chung nach an wirfolg herae iſt und vor einiger Zeit in Göhrendorf beſchäftigt war, auf dem Wege
Nommen. Vor einigen Tägen war bei einem Anwohner am Dock- r u einen i ch ne der jedoch von dem ihn begleitenden
lißertor ein S fraht ausgeführt worden. Der Polizei iſt es t ges men verhindert wurde

Verantwortlich
für den volitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt;

für Anzeigen- und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, VerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 36.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg
Dieſe entlarbte den Schwindler. Bei Durchſicht ſeiner Papier ſtellte
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen oder

Plätzen können wir keine

S a Hermann Hippe
im 76. Lebensjahre

Merſeburg, den 24. Juli 1921.
Fiſcherſtr. 22.

Um ſtilles Beileid bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Trauerfeier findet Dienstag 11 Uhr
vormittags im Trauerhauſe und Einäſcherung
in

Verein Mersehurg E. J. Yöreinngl

Dienstag, den 26. Juli, abends 8 Uhr

Mitglieder Verſammlung
die neue Belaſtung des KanmerLichtoneleim „Neuen Schützenhaus“.

Tagesordnung:ausbeſitzes durch die en l des e Kleine Ritterstrasse S
tandes betr. Kanalbenutzungsgebühren, Stellungnahmeum Reichsmietengeſetz. Nr- 3. Nolephon 528.

Anmeldungen von Mitgliedern werden am Saal
eingange entgegen genommen. Der Vorſtand.

rasiten
ab 5 Uhr
im Cafe

Sonnabend nachmittag 2 Uhr ſtarb nach
ſchwerem Leiden mein lieber Mann, Schwager
und Onkel, der Privatmann

Moderne Theater

Grosse RitterstrasseDom. Getauft: Werner
S. d. Jng. S Magdebg
Urſulag, des KanzleiHiatars S

Getraut: Der Kaufmann
E. Hoffmann mit Frau E.
geb. Rauſchenbach.

Stadt. Getauft: Johanna,
T. des Bäckers Weber;
Kurt, S. des Arb. SchmidtHildegard, T. des Fabrikarb.

Schirpke. Getraut: der
Kaufmann T. Fiſcher mit
Frau E. d Götze der
Arb. J. W. Peege mitFrau F. 0 geb. Felter; der

Programm Von Dienstag bis Donnerstag-

Kammer- Lichtſpiele Modernes Thedter.

Der große Chef
Der große ſenſationelle Stuart
WebbsKoloſſalDetektivFilm in
6 Akten. Der größte Schlager
der Gegenwart. Jn der Hauptrolle:

Ernſt Reicher als Detektiv
Stuart Webbs.

Die Schulck des Vuters!
Ein ergreifendes Lebensbild in

4 Akten.
Anfang 5 Uhr.

TodesAnzeige.
Heute Morgen entſchlief plötzlich und

nach in ſchwerer Krankheit
intern. K. H. Dunzel l meine heißgeliebte Jrau, unſere treuſorgendee n e Mutter, Schwieger und Großmutter

Beerdigt: der JnvalideHändler; die T. d. Arbeit Frau Ling Raſpe
Graack; der Privatm. Hippe. e geb. Körner

e Kurz nach ihrem 61. Lebensjahre
mit Frau E. Kämpfe geb. Merſeburg, den 25. Juli 1921.
Merkel. Beerdigt. Jm Namen aller Hinterbliebenen
Willi S. des Arb. Bielig Paul Raſpe.e e Die Beerdigung findet Donnerstag nachS mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Neumarkt 16,Weihe Hoffmann Herta, b benſtatt.

des Arb. Riegert.
Getraut: Der Arbeiter
Joſef Riegert mit Jrau
Mathilde geb. Zabel; derFleiſchermeiſter Otto Bauer

Von Dienstag bis

Donnerstag

geschlossen.

e

Einkaufsgenoſſenſchaft
ſelbſtändiger Bäckereien

im Kreiſe Merſeburg
bittet umHreisangebot von za. 1500 Zentner Mehl

85 und 270 h.
Abnahme bis Ende Ohklober.

S Zuſchriſten Merſeburg, Anter- Altenburg 28

SeeSPdtörein 90 I.
Mittwoch, den 27. Juli

abends 8 Uhr im „Caſino“

III
Wichtige Tagesornung u. a

e

Gestern morgen 32 Uhr verschied e
ganz unerwartet meine herzensgute Erau,
unsere innigstgeliebte Mutter, Grob-
mutter, Schwiegermutter, Schwester,

Schwägerin und TanteMWinh-Iadhernn

n Schon
Dienstag, den 26. d. M..

vorm. 11 Uhr, werde ich in
h im Gaſthof zum

Im tiefsten Schmerze zeigt dies imII. Läufen Ichwein Namen der Hinterbliebenen anlen gegen Herm gnn Elgte,
ſofort. Barzahl. verſteigern. 9

LDeuna, den 25. Juli 1921.Tänzer,
Gerichtsvollzieher kr. A.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 27. Juli,
nachmittags 3 Uhr statt.

in Merſeburg.

Nachlaßpfleger des ver

Beerdigt: e
Der Landesſekretär a. D.
Eduard Rüdiger; der S.
des verſtorbenen Arbeiters
Thamm.

koläoot ich micht wegleunnen:

Das führende Blatt in Stadt
unck Kreis Merseburg ist der

„Netehunger Kornegpontent

Darum haben Anzeigen in
demselben grössten Erfolg

I

geb. Vischer
im Alter von 57 Jahren.

Se arveereene

ScheintodGasPiſtole
Neue Erfindung! Patentamtlich ge
ſchützte Notwehrwaffe, unentbehrlich für

jeden Touriſten, e rbeſttzer, Hauseigentümer, jede alleinAls gerichtlich beſtellter e ſtehende Bame uſw. Der beſte Schutzgegen die überhandnehmenden Uber

ſtorbenen Landesſekretärs Jung. Werkmeiſter, 25 fälle. Viele Auslandspatente. PreisEduard Rüdiger zu Mer e e See Eine große, junge, neu alt ſucht die Bekanntſchaft nur 62. Mk. Alles Nähere beimſeburg, Hälterſtr. 5, bitte S e e I mit einer jungen Dame, Vertreter O. Flanderky, Merſeburg,zwecks ſpäterer Heirat. Friedrichſtraße 16, pt.I In II l Angebote wer 4606* andie Exped. d. Bl.
denſelben noch zuſtehende (erſtes Kalb, mit oder ohne Kein Waffenſchein nötig!

Manne
leiſtendenFnethats einer Woche.

A. Dänhardt,
Bürovorſteher Markt 31.

e und an denſelben
Kalb), ſteht preiswert zum
Verkauf Zöſchen Nr. 35.

Echter deutſcher
Möbl. Zimmer

für 2 Herrn zu vermieten
Bismarckſtr. 2, 1 Tr.

Mittl. Beamter ſucht ein
möbl. Zimmer
zum 1. 8. 1921. Ang. unt.
4608 an die Exp. d. Bl

Anſtänd. junger Mann
ſucht möbliertes Zimmer.
Angebote unter „4610* an
die Exped. d. Bl.

Alterer Mann ſucht bei
älteren Leuten oder Jrau
Schlafftelle. Angeb. unter
„4612* an die Exp. d. Bl.
v Ieere Stube

Aufbewahren vonHivbelftüchen zu mieten

geſucht. Zu erfragen h
Friedrichſtr. 11.

Jir möglichſt ſoſort:
M. 8000 zur I. Hypothek,

zu verkaufen.
Emil Frohnert, Flurſchütze,
Naundorf bei Körbisdorf.

W Verkaufe19t. gufſlegenden land

Zu erfragen
Gutenbergſtr. 14. pt., I.

Erfindungen
und Ideen ſucht ſtändig

geziefer. Se Seele
nimmt bald unter „4611“
die d. Bl. enlgegen

e eFriſhe Lier

„Wyandottehof“,

e e 39.d Patent-Seng, Caſſel 78. a

fürMünchener Herren do

130.- 160.-240.-
M. 22000 zur I. Hypothek,
auf ländliche Beſizung in
Merſeburger Nähe Beide S
Anlagen ſind allein aufGrundſtück ruhend, ſehr gute
Werte. Näheres durch

Grügtzner,
Merſeburg, Breite Str. 16.

Anzug
dunkelblau, zweireih., mittl.
Gr., Friedensſt., Ia Futter,
wenig getr. für 350 Mark
zu verkaufen. Beſichtigung
von 5—-7 Uhr. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.
Dundelvlauer Rostümstoſf

zu verkaufen
Sand 20, 2 Tr., l.

Klangvolle Gltarre, ein
Paar Herrenhalbſchuhe,
(Gr. 44), 1 P. Bergſtiefel,
Gr. 44), zu verkaufen.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

2 Paar weiße
Gaceleder

Hhangenſchuhe
für Kinder, 33 bis 34, zuverkaufen. Wo? ſagt die

c

S

S 5

Exped. d. Bl.In rennt
preiswert zu verkaufen

Dbere Burgſtr. 5.

2 Hrehrollen
zu verkaufen. Zu erfragenin der Exped. d. Bl. 8
Sie

Oueni e e

hen Naſe ragslohnl ſen,

Infolge Anderung des Beſoldungsgeſetzes vom 17. Dezember

1920 (Reichsgeſetzblatt 1920 S. 2075) und mit Rückſicht auf das
am 1. April 1920 in Kraft getretene Ortsklaſſenverzeichnis (Reichs
geſetzblatt 1921 S. 513) ſind an die Beamten uſw. noch Nach
zahlungen für das Kalenderjahr 1920 erforderlich geworden, welche
in den dem Finanzamt bereils eingereichten Lohnliſten nicht ent
halten ſind. Zum Zwecke der endgültigen Veranlagung werden
daher die Reichs, Staats und Kommunalbehörden um Ein-
reichung von Nachtragslohnliſten bis zum

15. Auguſt d. J.
erſucht. Erforderliche Vordrucke können beim Finanzamt an
gefordert werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1921.

Finanzamt.
Bröſe.

d

e

Ernſt Rulffe
jetzt Gotthardtſtraße 16

5 O. 450.Damen Lodenmäntel neu aufgenommen

Lodenjoppen, Lobe oſen, Loden Sportanzüge

Vorkeilhafteſte Sezugsquelle
alle

denmüntel

350. 310. 275.
380.

Gummimäntel in e u. Hrn 480.
Tuchhandlung

y Herren Moden
Fernruf 421.

Merſeburg
Hirtenſtraße 11

Ternruf 265

ransporte per Achſe Transporte per Bahn

e mit und ohne Amladung

acdsuvagegane e

e

verzogen bin.

Unterealtenhure 22

6000990000000
Meinen werten Kunden zur ge- 9

fälligen Kenntnis, daß ich von Fried-
9

9 richstrabe 11 nach

9

9
9

Anfertigung V. Herren u. Damengarderohe

9

86660060090000

Fech. Figcher, Aneermo.

9
9

9

9
6646600660000

ſchulentlaſſen, ſauber und
ehrlich, für ſofort oder 1. 8.
geſucht QOelgrube 9, 1 Tr.

Lohngeſchirre
für dauernde Arbeit

ſtellt ſofort ein

Spedition Haluſzezak,
Nulandtiſtr. 8

e en et
Pheingold.

1 Hchſenknecht
ſofort eBlöſien Nr. 12.

Gewiſſenhaſte, geübte

Anlegerin
(keine Anfängerin f. Stein

it. Vorſig O m vE. Görling, G. m. b. H.kiwige hrättige v finden

läanernte Beschältigung,

Dorfmann,
Clobikauer Str. 20.

Suche noch

mwernödhen.
Kabiſch,

Leung, Beamtenheim 3.
alt. tücht. Meinmädcen

zum 1. Auguſt Kohe
Frau Dr. KoppeNeuRöſſen, Mittelſir. 23.

Schäferhund e rn Deren mann binnen
nd ältere Frau

für leichte Gartenarbeiten
werden geſucht

Wyhyandottehof,
Globikauer Str. 39.

Ordentliches, ſauberes
Dienſtmädchen

wird für ſof. od. 1. Aug. geſ.
Zu erfrag. in der Exp d. Bl.

Suche zum baldigen An
tritt ein durchaus braves

Mädchen
mit guten Zeugniſſen, das
auch eiwas vom Kochen
verſteht Frau DOeltzſchner,

Obere Burgſtr. 9

Verloren
ſilb. Uhr mit Lederarm-
band am Sonntag nachm.
im Stadtpark, von der
Eiſenquelle bis Schkopau.
Der ehrliche Jinder wird
gebeten, dieſelbe gegen guteBelohn. abzg. Haackeſtr. 10.

Achwarze Handtascho

mit Jnhalt von der Kaſerne
bis Rheingold verloren.
Bitte abzug. geg. Belohn.

Blumenthalſtr. 7, 2 Tr.

Sonnabend nachm. auf
dem Domplatz od. imSchloß
hof ſilberne Damenhand
taſche verloren. Finder
lohn 100 M. Abzugeben

DHomprobſtei 2.

Jung. Schäſerhund
(Steuermarke 587) ent
laufen. Gegen Belohnug
abzugeben
Obere Breite Str. 13, pt.

fabrik ſucht für

Margarine- Vertretung

Eine große rheiniſche Margarine

Merſeburgu. Umgehung
einen tüchtigen und arbeitsfreudigen, bei
Kolonialwarenhändlern,
und Einkaufsvereinen gut eingeführten
Vertreter. Nur wirklich geeignete Herren,
welche über beſle Empfehlungen verfügen,
werden gebeten, Bewerbungen unter An
gabe von Referenzen unter 4614 an die
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung einzureichen.

Bäckermeiſtern



erſeburger Ko
Montag den 25 Iull 1921

Von Heinz Fenner.
Der Südoſten des europäiſchen Rußlan ds iſt von einer

furchtbaren Mißernte betroffen worden, die ſo ungeheuer iſt,
daß man ſich in Weſteuropa noch immer kein rechtes Bild von ihr
machen kann. Die Bevölkerung ſtirbt in Maſſen dahin
ober drängt wie wahnſinnig gegen Oſten nach Sibirien
oder ſüdwärts nach Turkeſtan und in die Kirgiſenrepublik, in der Hoff
nung, dort das nackte Leben friſten zu können. Aus der volſche
wiſtiſchen Preſſe geht hervor, daß das an der Wolga gelegene Gouverne
ment Samara, das einen Flächenraum von etwa 155 000 Quadrat
kilometern hat, am ſtärkſten durch die Mißernte zu leiden hat. Weiter
ſüdlich iſt das SaratowſcheGouvernement von der Mißernte
betroffen und die ſogenannte deutſche Kommune d. h. das von den
Bolſchewiſten verwüſtetete und ausgeplünderte Gebiet der deutſchen
Bauernkolonien. Jn den Mißernterayon fallen ferner das Gouverne
ment Aſtrachan und der nordöſtliche Teil des Kuban- und Terekgebietes.
Jn dem letztgenannten Gebiete haben ſich außerdem rieſige Heu
ſchreckenſchwärme gezeigt, die in ſolchen Maſſen auftreten, daß
die Ab wehrmaßnahmen der Bevölkerung ausſichtslos ſind, namentlich
da es ihr an wirkſamen Bekämpfungsmitteln fehlt. Es erweiſt ſich
nämlich, daß die Eiſenbahnwaggons mit Arſenik und ande-
ren Bekämpfungsmitteln, die Mitte Mai in das Gebiet abgeſandt
wurden, während der Fahrt verſchwunden ſind. Nun hat in der
ganzen Sowjetrepublik eine eifrige Suche nach dieſen Waggons be
gonnen, bisher ſind ſie aber nicht aufgefunden worden, und unterdeſſen
haben die Heuſchrecken in einzelnen Kreiſen die ganze Ernte vernichtet.

Jm Norden des erwähnten Mißerntegebiets ſind von der Mißernte

die Gouvernements Simbirſk und Kaſan, ein Teil des Penſaſchen
Gouvernements, das Gebiet der Tſchuwaſchen, eines finniſch-tartariſchen
Stammes, dem die Sowjetregierung eine gewiſſe Autynomie gewährt
hat, ferner das Uſaſche Gouvernement und die ſüdöſtlichen Teile der
Gouvernements Wjatka und Perm betroffen.

Nach Angaben der Sowjetregierung wird die Roggenernte im Sa
maraſchen Gouvernement nicht mehr als 7 bis 8 Pud (1 Pud 16,38
Kilogramm) pro Deßjatine (1 Deßjatine 1,09 Hektar) betragen, im
SaratowGoubvernement gegen 10 Pud und im Gouvernement Simbirſk
etwas mehr. Um die etwa 10 Millionen zählende Bevölkerung der
Gouvernements Samara und Saratow mit einer Hungerration und
mit Saatgut zu verſorgen, ſind allein 154 Millionen Pud Getreide er
forderlich.

Wie lebt nun die Bevölkerung in den von der
Mißernte betroffenen Gouvernements? Eine geradezu
erſchütternde Antwort auf dieſe Frage findet ſich in der
bolſchewiſtiſchen Preſſe in einer Reihe von Briefen der Bauern des
Hungergebietes. Da ſchreibt ein Bauer aus dem Kreiſe Saranſk des
Penſaſchen Gouvernements an die „Bednota“, ein Moskauer kommu-
niſtiſches Blatt, wörtlich folgendes:

Im ganzen Saranſker Kreiſe eſſen die Leute alles, was ihnen
unter bie Hand kommt. Wem es gelingt, eine Handvoll Mehl zu er

halten, der vermengt es mit Schalen, Baumrinde, Sägeſpänen, Moos
Spreu, Gänſefuß (Chenopodinum), Eicheln und anderem Zeug.“

zZJrn dem Gouvernement Ufa, Kreis Menſelinſk, befindet ſich das
14 000 Seelen zählende Kirchſpiel (Woloſt) Aktaſchewsſkaja. Die Be

völkerung nährt ſich von Ul men und Lindenblättern, Baum
rinbde, Gras und Sauerampfer. Es fehlt an jeglichem Saat
gut. Die Pferde können ſich kaum fortſchleppen. Jm Stawropalſchen

Kreiſe des Gouvernements Samara nähren ſich die Bauern hauptſäch
lich von allerhand Kräutern und Zieſelmäuſen. Die
Winterſaaten ſind vollkommen verdorrt, die Sommerſaaten verdorren
oder werden von allerhand Schädlingen aufgefreſſen. Auch hier fehlt
es an Saatgut und niemand denkt daher daran, den Acker für die Auf
nahme der Saat vorzubereiten. Jn dem bereits erwähnten Kreiſe
Saranſk des Gouvernements Penſa ſind in einzelnen Dörfern die
Bauern infolge des Hungers ſo geſchwächt, daß ſie nur wenige Schritte
gehen können und wie es in einer Zuſchrift an die „Bednota“ heißt,
buchſtäblich vom leiſeſten Windſtoß umgeblaſen werden. Aus dem
Kirchdorf Poſelki des Kreiſes Wolſk im Gouvernement Saratow
ſchreibt ein Bauer an die „Bednota“, daß, wenn keine ſtaatliche Hilfe
erfolgt, alle 2500 Einwohner des Hungers ſterben werden.

Jn der „Kraßnaja Gaſeta“ wurde kürzlich feſtgeſtellt, daß insgeſamt
eine Bevölkerung von etwa 25 Millionen von der Mißernte betroffen ſei.
Auch in dieſem Blatte wurde konſtatiert, daß das Gourvenement Sa
mara und in zweiter Linie das Gouvernement Saratow am meiſten
zu
an

leiden hätten. Jn einzelnen Gegenden ſind die Dörfer bereits voll

m

ſtändig ausgeſtorben, was nicht verhungert iſt, hat ſich in einer panik
artigen Flucht nach Oſten gewandt. Die hungernden Bauern einzelner
Dörfer des Saratowſchen Gouvernements haben ihre Kühe und Pferde
für 2 bis 8 Pud Mehl losgeſchlagen und ſich dann auch auf die große
Wanderung nach Oſten aufgemacht.

Die offizielle bolſchewiſtiſche Preſſe verſucht hartnäckig, die Regie
rung von jeder Schuld an dem entſetzlichen Elend, das die Bevölkerung
der Mißerntegebiete betroffen hat, mit dem Hinweis reinzuwaſchen,
daß es ja auch früher große Mißernten in Rußland gegeben hat. Das
iſt gewiß zutreffend, es darf hierbei jedbch nicht vergeſſen werden,
daß bei den früheren Mißernten keine ſyſtematiſche Ausraubung, Aus
plünderung und Drangſalierung der ruſſiſchen Bauern vorausgegangen
war, wie zu der Zeit der Bolſchewiſtenherrſchaft. Endlich war früher
das Eiſenbahnweſen und die Binnenſchiffahrt intakt. Es konnte alſo
verhältnismäßig ſchnell Hilfe gebracht werden. Jetzt iſt das bei der
Zerrüttung des ruſſiſchen Transportweſens nicht möglich. Endlich noch
eins: der gewaltige Rückgang der beſtellten Ackerfläche in Rußland. Er
beträgt nach dem Eingeſtändnis des Vorſitzenden des Moskauer Exe
kutivkomitees Kamenew 25 Millionen Deßjatinen! Zieht man dies
alles in Betracht, ſo muß man zu dem traurigen Schluß kommen, daß
aus Rußland ſelbſt auf eine nennenswerte Hilfe für die hungernden
Gouvernements nicht zu rechnen iſt. Wirkliche Hilfe kann nur von
außen kommen, kommt ſie nicht, ſo werden Millionen ruſſiſcher Bauern
eines elenden Todes ſterben. Den Moskauer Sow jetmacht
habern aber kommt dieſe furchtbare Hungersnot denkbar ungelegen,
nicht deshalb, wie naive Gemüter in Deutſchland meinen, weil ſie für
den unglücklichen, ſo furchtbar leidenden ruſſiſchen Bauern irgend ein
Mitgefühl hätten, ſondern einzig und allein, weil ſie befürchten, daß die

über Sowjetrußland hereingebrochene Hungerkataſtrophe ihren
Thron gefährden könnte. Aus dieſem Grunde würden die
Sowjetmachthaber mit größtem Vergnügen eine Hilfeleiſtung des Aus
landes annehmen und ſo erklären ſich auch die rührenden Briefe, die jetzt
Maxim Gorki, einſt ein erbitterter Feind der Sowjetdespoten und
ſpäter der Verteidiger ihrer wahnſinnigen Experimente, gen Weſten
richtet.

Will und kann Europa und die übrige Welt wirklich dem ruſſiſchen
Bauern helfen, ſo ſollen ſie es tun, aber nur unter der einen Bedingung,
daß die Kontrolle über die Verwendung der Lebensmittel nicht durch die
Sowjetregierung erfolgt, ſondern durch die ausländiſchen Organiſatio
nen, die ſich an dem Hilfswerk beteiligt haben. Auf keinen Fall darf
die Hilfsaktion für den ruſſiſchen Bauern zu einer Hilfsaktion für
ſeine Peiniger und Unterdrücker werden, für die Buben, die das ruſſiſche
Volk in dies namenloſe Elend geſtoßen haben, und nun um ihren Thron
zittern.

Die Lage im Reiche.

Weitere deutſche Reparationszahlungen.

Nach der Frankf. Ztg.“ hat Deutſchland der Reparatjonskom
miſſion die Einlöſung ſechs weiterer hinterlegter Wechſel über je zehn
Millivnen Dollar, zuſammen alſo 240 Millionen Goldmark, angeboten.

Die Deckungsfrage der Goldmilliarde.
Mit der Deckungsfrage der Goldmilliarde hat ſich auch die am Frei

tag ſtattgefundene Konferenz im Reichsminiſterium beſchäftigt. Der
Peichskanzler teilte mit, daß die nötigen Goldwerte zur Deckung der
Goldmilliarde vorhanden ſeien und wir dieſe dis zum feſtgeſetzten Ter
min im Auguſt begleichen werden.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ bemerkt hierzu: Es nimmt wunder, daß von
einem Vorhandenſein der nötigen Geldwerte zur Deckung der bis zum
31. Auguſt fälligen einen Goldmilliarde der Offentlichkeit nicht ſofort
nähere Mitteilung gemacht worden iſt. Bis zum 31. Auguſt ſind noch
560 Millionen Goldmark zu decken. Für dieſe ganze Rieſenſumme ſollen
die Goldwerte bereits im Beſihe der Reichsregierung ſein? Außerſt
unwahrſcheinlich!

Der Exrnährungsminiſter über die freie Wirtſchaft
im nächſten Jahre.

See a. S. 25. Juli. Der Reichsminiſter für Ernährung
und Landwirtſchaft hat auf die en des Landbundes, die Re
gierung möge ſchon jetzt erklären, daß ſie im nächſten Erntejahr die freieWirtſchaft einführen werde, mitgeteilt:

„Die Reichsregierung hat wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß
je das Umlageverſahren als einen übergang zur freien Wirtſchaft an
teht und daß die Einführung der freien Wirtſchaft ihr Ziel iſt. Jch
arf annehmen, daß die bisherigen Erklärungen der Reichsregierung

keinen t über die Richtung ihrer Getreidewirtſchaftspolitik laſſen,
deren Ziel die möglichſte Hebung der inländiſchen Produktion iſt, ein
giet d in vollem Umfange nur durch die freie Wirtſchaft erreicht
werden kann. l worden.

48. Jahrg.

Ein parlamentariſcher Beirgt für die Reichspoſtverwaltung.
Wie wir hören, wird entſprechnd dem vom Reichstag geän ertenrn ein parlamentariſcher Beirat für die Reichepoſwetan n

gerichtet werden. Dieſer Beirat ſoll aus Vertretern aller Partelen be
ſtehen und ſie mit der Prüfung aller Verkehrserneuerungen und Tarif
erhöhungen befaſſen, bevor dieſe eingeführt werden.

Keine bevorſtehenden Tariferhöhungen bei den Reichseiſenbahnen,
Zu den Gerüchten über bevorſtehende Tariferböhungen bei der

Eiſenbahn wird amtlich feſtgeſtellt, daß im Reichsverkehrs
miniſterium eine Erhöhung der Tarife im Güter- und Perſonen
verkehr zurzeit nicht erwogen wird.

Stillſtand der deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen.

Paris, 25. Juli. über die en Verhandlungen
bemerkt der „Petit Pariſien“, daß ſeit einigen Wochen die redgktionellen
Arbeiten fortgeſetzt werden. Aber ſelbſt wenn dieſe Redaktion erfolgt
ſein würde iſt zu erwarten, daß wieder große Schwierigkeiten
entſtehen, ſo lange gewiſſe Probleme, wie das e
nicht gelöſt ſind. Nach der Konferenz des Oberſten Rates wird eine
Konferenz der Repargtionen die notwendigen Früchte tragen.

England wünſcht Aufklärung über die Verhandlungen,
Paris 25. Juli. Das „Petit Journal“ meldet, daß am 16. Juli

die engliſche Regierung eine Note an die franzöſiſche
Regierung richtete, worin Aufklärungen über die deut nſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen in Wiesbaden erbeten werden. ie
engliſche Regierung befürchtet, daß die franzöſiſche Regierung ſich durch
die direkten Beſprechungeen mit Deutſchland eine Art Priorität zum
Schaden der übrigen Alliierten ſichere. Die franzöſiſche gern änt
wortete, daß bisher keinerlei Ahkommen getroffen worden ſei. übrigens
ſei es die engliſche Regierung ſelbſt geweſen, die wiederholt Frankreich
empfohlen habe, mit Deutſchland in direkte Verhandlungen über eine
Löſung des Reparationsproblems einzutreten. Das beſondere Jntereſſe
Frankreichs an dieſer Angelegenheit ſei nicht zu beſtreiten,

Hat England Abſichten auf Helgoland
Wie von gutunterrichteter Seite mitgeteilt wird, beſtätigt es ſich

daß die britiſche Admiralität der engliſchen Regierung eine Dentſchrift
bezüglich der Wiedergewinnung Helgolands für die großbritanniſche
Flotte eingereicht hat. Die Denkſchrift umfaßt einen Plan einer groß
zügigen maritimen Einkreiſung Deutſchlands. Dieſer Tage traf im
Zuſammenhang mit dieſem Plane der Chefingenieur der britiſchen Ad
miralität Sabes in Helgoland ein, der die Jnſel während eines drei
tägigen Aufenthaltes beſichtigte. Weiter wird ergn mitgeteilt, daß der
engliſche Delegierte im Völkerbund Fiſher in der Septemberſitzun
des Völkerbundsrats einen Antrag einbringen wird, dex bezweckt, Hel
goland der Oberhoheit des Deutſchen Reiches zu entziehen

Wie wir hierzu erfahren, iſt an amtlicher deutſcher Stelle von den
obengenannten Tatſachen nichts bekannt.

Die Anklage gegen v. Jagow,
Das Wolffſche Büro meldet: Die Anklageſchrift gegen den ehe

maligen Berliner Polizeivräſidenten Traugott von Jagow wegen Teil
nahme an dem Kapp-Putſch iſt jetzt nach Abſchluß der Vorunter
ſuchung von der Reichsanwaltſchaft dem erſten Strafſenat des Reichs
gerichts zugeſtellt worden. Damit iſt die Anklage offiziell erhoben.
Man darf annehmen, daß die Hauptverhandlung früheſtens im Oktober
dieſes Jahres ſtattfinden wird.

Stillegung der Berliner Zigartteninduſtrie.
Die durch den Streik der Maſchinenführer herbeigeführte Still

legung der Berliner Zigartteninduſtrie hat nach der Ablehnung
eines Vergleichsvorſchlages durch die Streikenden eine weitere Aus
dehnuüng erfahren Einzelne größere Fabriken haben alle Arbeiter
entlaſſen. Die Zahl der ſtreikenden und der ausgeſperrten Arbeiter und
Arbeiterinnen beträgt ungefähr 3500.

Ein kommuniſtiſch- politiſcher Raubzug
bei einem ruſſiſchen Werber in Berlin.

Berlin, 24. Juli. Geſtern abend drang eine ſiebenköpfige Bande
in die in Charlottenburg gelegene Wohnung des ehemaligen ruſſiſchen
Oberſten Freyberg ein, in der nur deſſen Frau und ein ehemaliger
ruſſiſcher Kapftän anweſend waren. Die Eindringlinge gaben an, der
Polizei anzugehören und zwangen die üÜberfallenen mit Waffengewalt
zur Herausgabe aller in der Wohnung vorhandenen Papiere und Akten
ſtücke. Jm ganzen wurden drei Koffer voll Skripturen und Zeitſchriften
mitgenommen. Geld und Schmuckſtücke wurden nicht geranbt. Oberſt
Frehburg iſt von kommuniſtiſcher Seite wiederholt beſchuldigt worden,
ein Werbebüro für die ruſſiſchen Weißgardiſten zu unterhalten. Der
Raubüberfall hat alſo offenbar einen politiſchen Hintergrund. Die
Täter entkamen unerkannt, in zwei mitgeführken Kraftwagen

Boſivien wieder im Frieden mit Deutſchland.

Aus La Pa z meldet Havas; Die Regierung hat das Protokoll über
t Aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen init Deutſchland rati
iziert.

Gerichtsverhandlungen,

Iſt eine Volksbadeanſtalt ein gemeinnütziges Unternehmen?
Vom Regierungspräſtdenten in Erfurt war ein Antrag, eine

en Volksbadeanſtalt als ein gemeinnütziges Unternehmen, welches
er Umſatzſteuer nicht r en ſei, zu behandeln befürwwortet

Das Landesfinanza hüringen hätte jedoch d Antrag
der 5. Lehrgang zur Ausbildung und Fortbildung von gugend-

pflegern und Jugendpflegerinnen in Merſeburg
vom 12. Juli bis 5. Auguſt 1921.

2. Woche.
Der nennen Alt die letzten beiden Vorträge über die

„Sexunelle Erziehung in Familie und im Jugend
herein Die Entwicklungsſache und das reifere Jugendalter wurden
diesmal dabei eingehend berückſichtigt. Es lagen den Teilnehmern
wieder zwei Merkblätter über den vorgetragenen Stoff vor. Es wurde
beſonders auf die Mitwirkung der Familie in all dieſen Fragen Gewicht

egt. Der Vortragende regte darum die Bildung von pädagogiſchen
rbeitsgemeinſchaften (Elternſchulen) an. Sein Heſt; Wie ich zu

meiner Elternſchule kam, zeigt, was in einer ſolchen Arbeits
gemeinſchaft getrieben werden kann.

Kreisjugendpflegerin Frl. r v ſprach über „Zeitem äß e Ruf haben in der PfLege der weiblichen
ugend.“ Sie betonte vor allem eine Erziehung der Mädchen, dieguf ſeg ukünftigen Beruf als Hausfrau und Mutter Rückſicht nimmt

Shusbeltingettche, Ausbeſſern aus alten Stoffen Neues her
ellen Erziehung zum Sparen, Säuglings- und Kleinkinderpflege,
inderpſychologie). ie Mädchenvereine müßten Familiencharatterben, n t e enverſammlungen ſeien zu erſtreben, zur geſchmack

vollen Ausſchmückung ihres Heimes ſollen die Mädchen erzogen werden.
eude am Berufe iſt zu erwecken und zu ſtärken, eine Bexufsberatung

at hier helfend einzugreifen. Auch die ſtaatsbürgerliche Erziehung iſt
nicht zu vernachläſſigen. Jn der Ausſprache wurde beſonders die Auf
gabe der Jahr tbiſdungaſchnle gegenüber dem Jugendberein ab

egrenzt. Auch Fragen der Organiſation im Mädchenverein, Gruppenkilbun nach dem Alter oder Arbeitsgemeinſchaften wurden erörtert.
Plarrer Balthaſar Ammendorf hielt Vorträge über Muſit

nnd Geſang in Jugendvereinen. Er wies die große ergiehliche en der Muſik und des Geſanges in Jugendvereinen

nach. Er unterſchied das geiſtliche Lied, die Vaterlandslieder, Liebes
lieder und Studentenlieder. Dann z er methodiſche Anleitung über
Einübung der Lieder und Veranſtaltung von muſikaliſchen Bildungs-
abenden.re Jugendwerkſtätten und n e er an hielt

eichenlehrer é chloſſer- Halle a. S. der Leiter der Beratungsſtelle
für Jugendwerkſtätten im Regierungsbezirk einen Vortrag und zwar
hatten ſich dazu die Teilnehmer in der neu eingerichteten Werkſtatt,
m en rin eingefunden. An am n von r en Der
tänden (Holz, Metall, Pappgegenſtänden) zeigte der Vortragende,e Hin der An hen v den Jugendwerkſtätten ankomme, die nicht

etwa keine Handwerkerſtätten ſein wollten. Auf die
polks wirtſchaftliche Seite der Jugendwerkſtätten wies der Vortragende
beſonders hin. Die Organiſation iſt ſo gedacht, daß neben der Haupt
werkſtatt in Merſeburg in allen Kreiſen Kreismuſterwerkſtätten ein
gerichtet und dann nach und nach in allen Orten Jugendwerkſtätten
geſchaffen werden. Die Ausſprache zeigte, daß man den Ausführungen
ünd Plänen lebhaft zuſtimmte. Einer der Teilnehmer, Bezirksleiter
r Jugendpflege, Pfarrer Schirmer-Gerſtewiß, überreichte dem

ezirksjugendpfleger zur weiteren Förderung der Merſeburger Haupt
werkſtätte 1000 die in dem Jugendpflegebezirk des Spenders ge
ſammelt worden ſind. Die in dem Regierungsbezirk geſchaffene gemein
nützige Vereinigung für Förderung der Jugendwerkſtätten wird
hoffentlich dazu beitragen, daß die ſchönen Pläne alle verwirklicht wer
den können.

Studienaſſeſſor Dr. Walter Bacher ſprach über das Jugend
werkdes Guttempler-Ordens. Er gab Richtlinien, in denen
die Kräfte der Jugendbewegung zur Erneuerung unſeres Volkslebens
mitwirken können. Der Gegenſatz zwiſchen Verein und Gemeinſchaft
wurde hervorgehoben und der höhere Wert der Gemeinſchaft betoönt.
Dr. Bacher gab einen kurzen UÜberblick über den Aufbau des Jugend
werkes. Beide Geſchlechter der Jugendlichen ſind in den Jugend und
Wehrlogen vereint. Die Halliſchen Wehrlogen unternehmen ſeit kurzem
nur getrennte Mädel- und Jungenwanderungen. Die ſoziale Arbeit der
Wehrlogen aber erfolge gemeinſam. Parkeipolitiſche Neutralität iſt
eine der geſunden Grundlagen des geſamten Ordens. Die älteren
Ordensbrüder und -ſchweſtern, die als Wehrlogenwarte Führerdienſte
leiſten, müſſen in ihrer Lebenshaltung Vorbild ſein. Neben der
Alkoholenthaltſamkeit iſt im Thüringer Diſtrikt auch die Ablehnung
von Tabakgenuß bindend. Die Frage der Abſtinenz wurde in der
dem Vortrag folgenden Ausſprache lebhaft umſtritten. Auf die Not
wendigkeit ſozialer Betätigung Siedlung, Bodenreform wurde da
bei beſonders hingewieſen Aber gerade dieſe Arbeitsfelder ſind von
führenden Guttemplern ſeit Jahrzehnten erfolgreich erſchloſſen worden
Erneuerung unſeres in weiten Kreiſen erſtorbenen Volkslebens iſt
ein Ziel der Guttemplex-Arbeit. Sie findet ſich hier Schulter an
Schulter mit den Bemühungen jeder ernſten Volkswohlfahrtspflege.

lungsgehilfe Bertram Leipzig ſprach über das Führeru e e S t nd bewegung. Er unterſchied den Führer
vom Leiter. Der Führer wird durch ſeine geiſtige Uberlegenheit und
durch ſeinen perſönlichen Takt ſich die Achtung und Liebe der jüngeren
Leute gewinnen. Ex muß ihnen vorleben können. Die Jugend ſchüttelt
diejenigen, die ihr Vertrauen nicht gewinnen künnen, ab.

Turnlehrer Jud- Wimmelburg ſprach über die Bedeutung
des Winterſports für die Jugend Er zeigte zunächſt die

erziehliche und geſundheitlichen, geiſtigen und ſit tlichen Folgen des geſunden Winter
ſportes und erläuterte dann die Technik des Rodelns, Eis laufs
und Schneeſchuhlaufs. Die Verſammlung ſtellte den Antrag, im
Winter einen beſonderen Lehrgang für dieſen Sport zu veranſtalten,
den Herr Jud leiten ſoll.

Seminariſt Albert Leihe- Merſeburg ſprach über Wandern
und Bleiben. Er legte zunächſt die Aufgaben des Führers einer
Fahrt dar. Er trägt die Verantwortung für das Gelingen der Fahrt.
Des weiteren gab er praktiſche Vorſchläge über die Ausrüſtung zur
Fahrt, das Raſten, Abkochen, UÜbernachten. Eingehend verbreitete er
ſich dann über die Jugendherbergen. Jn der Ausſprache wurde vor
den wilden Wandervögeln gewarnt, den un organiſierten Horden, die das
Wandern in Mißkredit gebracht haben und diſpiplinierten jugendlichen
Wanderern dadurch viel Schwierigkeiten gebracht haben, daß man die
Auswüchſe verallgemeinert. Die Vergrößerung des Netzes der Jugend
herbergen iſt unbedingt zu fordern. Die Teilnehmer des Lehrgangs
beſchloſſen, an Schluſſe der nächſten Woche ſelbſt auf Fahrt zu gehen,
um die Sache unter fachmänniſcher Leitung praktiſcher e

Turnen und Jugendſpiele leitete wieder Turnlehrer
Trohne, Außer Freiübungen wurden Ballſpiele (Ball über n
Schlagball, Handball) getrieben, ſonſtige volkstümliche Ubungen un
ſchöne Spiele (Stockbäll, Tigerball, Vater Hecht uſw. ünf

Brett ſpiele im Jugendverein, Geſpielt wurde
Tiſchen. Die Leitung hatte wie in voriger Woche Oberinſpektor h z
Zeitz, dem vier Spielführer zur Seite ſtanden. Der Zwec Mi pie-
nachmittage iſt, praktiſch in die unendliche Reihe der rn d
zuführen. Es ſind nur die charakteriſtiſchſten Spiele aus w n
Gruppen gewählt worden: Eigentliche Brettſpiele (Schach, a,
Gnoſis, Pohnenſpiel, Reverſi, Go-Bang uſw. Lottp ahnte
(Sperrdomino und Dominvſa, Nummerchenſ; Geſchicklich S
(Flohhüpfen, Feder oder Zitterſpiel); Karte ler hie g.
ſchiedenen Ausführungen, Wörterſpiel, Kikeriki) rei ichg
und Hammer; Wettrennen, Adlerſchießen, Menſch ärgere ch ni des
Geduld und Vexierſpiele (Nonnen- oder Griſlenſpie en al esSolitär- und des Metaſpieles, Spiel des 18, 18er-Kegeſpiel recht
Dürerſpiel, Nürnberger Zankeiſen, Ki pfzerbrechen, Vexierkarten und
eine große Reihe von Drah ele).

Dienstag abend war ge Abend SDonnerstag abend hatten ſie C enheit, an d
(Liederabend von Frau Elſe K 3) e Anfang jeder

Folgende Epigramme wirr e eagtTages kurz beſprochen: „An eir ltver beſſerer „Weisheit Und
Klugheit „Kolumbus“, An die Wuſe“ Pflicht für jeden Der
Philoſoph und der Schwärmer“ „Die Triebfedern“.

für bie Teilnehmer Am
z. Bildungs abend

e r
t



ſteller abſchlägig beſchieden und angenommen, daß öffentliche Bade
anſtalten der Gemeinden ebenſo wie gleichartige Privatunternehmungen
zu den gewerblichen ſteuerpflichtigen Betrieben zu rechnen ſeien, mit
enen ſie in Wettbewerb mit privaten Anſtalten treten. Der Reichs

finanzhof machte jedoch im weſentlichen geltend, es ſei davon auszugehen,
daß geimneinnützige oder wohltätige Unternehmungen auch von juriſtiſchen
Perſonen betrieben werden können, welche an e e e gemeinnützige,
noch wohltätige Zwecke verfolgen. Dies beziehe ſich auch auf die An
ſtalten von Gemeinden. Unter dieſen Umſtänden können auch ſtädtiſche
Volksbadeanſtalten als gemeinnützige im Sine des Umſatzſteuergeſetzes
behandelt werden; nicht in jedem Falle ſeien die fraglichen Anſtalten
gewerbliche Unternehmen. Die Errichtung von Volksbadeanſtalten könne
im Intereſſe der Volksgeſundheit ſtattfinden, ſie können der Allgemein
heit der Bevölkerung dienen und ſomit als gemeinnützige Anſtalken an
geſehen werden. Entſcheidend ſeien in jedem Falle die herrſchenden
Verhältniſſe. In vorliegendem Falle ſeien die Unkoſten höher als die
durch den Betrieb der Badeanſtält erziellen Einnahmen, unter dieſen
Umſtänden ſeien zu dem Betriebe erhebliche Zuſchüſſe der Gemeinde er
forderlich Mithin ſei vorliegend die Gemeinnützlichkeit der ſtädtiſchen
Volksbadeanſtalt gemäß s 3 (3) des Umſatzſteuergeſetzes gegeben.

(Nachdruck verboten.)

Geſchäftsverkäufe ſind umſatzſteuerfrei.

Der II. Senat des Reichsfinanzhofes hat kürzlich ein be
merkenswertes Urteil hierüber gefällt. Der Verkauf eines kaufmänni
ſchen Geſchäftes liegt im ganzen außerhalb der gewerblichen Tätigkeit
des Jnhabers, ſo daß die hierbei erfolgende Veräußerung nicht luxus-
ſteuerpflichtiger Einrichtungsgegenſtände auch nicht der allgemeinen Um
ſatzſteuer unkerliegt. Jn den Gründen heißt es:

Es handelt ſich um die Entſcheidung der Frage, vb der Verkauf
eines Geſchäfts im ganzen umſatzſteuerpflichtig iſt. Der Senat hat be
reits in dem Urteil vom 16. Juni 1920 Entſcheidungen und Gutachten
des Reichsfinanzhofs Bd. 3, S. 109) dahin Stellung genommen, daßdie Veräußerung eines land wirtſchaftlichen Gutes, ſoweit es ſich nicht
um gewerbsmäßige Melioratoren handelt, aus dem Kreiſe der gewerb
lichen Tätigkeit des Landwirts herausfällt und daher in Anſehung der
mitveräußerten beweglichen Sachen (Inventar, Vorräte) der allgemeinen Michel wird

Umſatzſteuer nicht unterworfen iſt. Entſprechendes muß von der Ver
äußerung eines kaufmänniſchen Geſchäftes gelten. Auch dieſe liegt, in
ſoweit es ſich um die Veräußerung der le le der händelt,
jedenfalls nicht innerhalb der gewerblichen Tätigkeit des Geſchäfts
inhabers Ob letzteres hinſichtlich der von dem Erwerber übernommenen
Warenvorräte der Fall iſt, braucht nicht entſchieden zu werden, da ſich
der Sleuerpflichtige über die vorliegend erfolgte Heranziehung der
Warenvorräte zur Umſatzſteuer nicht beſchwert hat. (II A 239.)
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Handel Verkehr Jnduftrie.
Ausbeute der Michel- Gruppe Die e eim laufenden Monat eine Ausbeute von 1000 au

en

den

Nux ausſchütten, die zum Michel-Konzern gehörige Gewerkſchaft GuteSoſinuns 300 Veſta 700 und Leonhard 1200 Wie nach der
Deutſchen Bergwerkszeitung“ weiter verlautet, ſteht bei den Werken
der Michel Gruppe nunmehr die Aufnahme der regelmäßigen Aus
beuteverteilung in Ausſicht

50 jährige Erfahrung und
der Grundsatz: die besten
Kohstoffe durch die tüchtig
sten Fachleute verarbeiten“
sind Bürge für die Güte des

Menſchen von geſtern und heute.

Originalroman von Anni Hruſchka.
(Schluß.)

„Dann will ich morgen nach der Kreisſtadt fahren und im Namen
fämtlicher Erben bei Gericht eine in dieſem Sinne gehaltene Er
klärung abgeben. Für meine Mutter und Grete kann ich ſchon jetzt
der Zuſtimmung gewiß ſein. Jch werde trotzdem noch heute abend
e e mit beiden ſprechen und ihre ſchriftliche Einwilligung
einholen.“

Helene drückte ihm tief aufatmend die Hand
„Jch danke dir, Gerd! Du nimmſt mir einen Stein von der Bruſt

und uns allen wenigſtens einen Teil der Schmach von der Seele, die
der Vater in unbegreiflicher Verblendung darauf häuftel“

Ein weiches Lächeln glitt über die ernſten Züge des jungen Arztes„Liebe Helene, Abel jetzt vielleicht keine ganz paſſende Stunde

für Glücksempfindungen iſt, möchte ich doch dir und deinem Bruder
vor allen anderen eine Mitteilung machen, die mein Herz mit namen
loſem Glück erfüllt: Vor einer Stunde habe ich mich mit Siegrada
Kragsburg verlobt!“

„Du! Mit Siegrada!“ ſtießen beide Geſchwiſter, aufs äußerſte
erſtaunt, heraus.

„Wie kam denn das? Liebt Jhr Euch ſchon lange Erzähle doch,
Gerd!“ drängte Helene dann neugierig

Gerd berichtete in ſchlichten Worten die wechſelreiche und doch
allen anderen verborgen gebliebene Geſchichte ſeiner Liebe.

Helene hatte Tränen in den Augen.
„Du glücklicher Gerd! Wie freue ich mich mit dir!“
Draußen wurden erregte Stimmen laut. Die Majorin und Grete,

die beide nicht daheim geweſen waren, als man Gerd holte, und nun
ehe Helene beſuchen wollten, erfuhren ſoeben von Chriſtel, was
geſchehen war.

Gleich darauf wurde die Tür aufgeriſſen und beide traten laut

weinend ein. e
Wochen waren vergangen. Jn Sebaſtianstal wurde um eine

Stunde früher Feierabend gemacht als ſonſt.
Nicht weil es Sonnabend war, ſondern weil Rainer Kragsburg

mit den Seinen ſoeben aus der Reſidenz zurückgekommen Wwar, wo
heute in den Morgenſtunden das erſte Sebaſtianstaler Flugzeug mit
dem neuen t Motor aufgeſtiegen war und Rainer ſeinen
Arbeitern ſelbſt darüber Bericht erſtatten wollte

Auch ſonſt, hieß es, wolle er ihnen noch einige Mitteilungen machen.
Die Vorarbeiter und Werkmeiſter der verſchiedenen Abteilungen
waren zu dieſem Zweck aufgefordert worden, ſich im großen Saale desHertennenſe einzufinden. S

Während die Leute dann in dem zu ihrem Erſtaunen mit Tannen
reiſicht und bunten Fähnchen ganz feſtlich geſchmückten Raume auf
ihren Vorgeſetzten warteten, tauſchten ſie über allerlei ihre Meinungen
aus und ließen ſich von Werkmeiſter Stüber, der mit zwei Arbeitern
e e am Flugplatz geweſen war, über den Aufſtieg Baron Zells

erichten.
Stüber, der früher unter Werkmeiſter Kaan gearbeitet hatte und

ſein Nachfolger geworden war, war voll Begeiſterung zurückgekehrt
„Fabelhaft iſt das, ſage ich Euch! Leicht und ſicher wie ein Vogel

ſtieg die Maſchine auf. Anfangs hörte man noch ein leichtes Geräuſch,
das waren die Propeller. Aber dieſe neuen Propeller, die Herr
Flamm erdachte, ſind eben ganz anders als alle bisherigen. Erſt neben
den anderen merkt man das ſo recht. Und der Motor! Nicht einen
Muckſer hört man von ihm. überhaupt die ganze Konſtruktion! Als
die Maſchine erſt einmal ordentlich in der Luft war, glitt ſie lautlos
dahin wie ein Vogel.“

„Waren viele Leute dort?“
„Alles voll dabon. Lauter Militär natürlich, denn Zivil hatte

keinen Zutritt, außer uns Sebaſtianstalern. Mit Herrn Flamm haben
ſie es nachher ganz närriſch gekrieben. Die hohen Offißiere, von denen
es wimmelte, gratulierten ihm alle und jeder ſchüttelte ihm die Hand.
Die Piloten aber trugen ihn auf ihren Schultern vom Flugplat zumAuto. Es heißt, daß er und Baron Zell Orden bekommen Polen und
man Herrn Flamm eine Stelle im Staatsdienſt angetragen hat. Aber
er erklärte, er bliebe lieber in Sebaſtianstal.

„Bravo! übrigens wird ja wohl hier jetzt auch für den Staat ge
arbeitet werden?“ e„Natürlich. Die Kriegsverwaltung hat koloſſale Beſtellungen ge
macht, wie mir Herr Flamm bei der Rückfahrt erzählte. Aber erſtmüſſen die Maſchinen fur Baron Zell geliefert werden. Das hat er

ſich vertraglich ausbedungen, als er Teilhaber wurde.
„Da wird Graf Kragsburg alſo bei der Geſchichte wieder einen

ſchönen e machen!“

De Gnade
n (roggcorpethn

Jm Auftrage der Frieda Schmidt'ſchen Erben ſollen

SvyphIim Bartmuß ſchen Gaſthofe zum Saaletal zu Groß
corbetha folgende Grundſtücke

aus Wohnhaus mit Hofraum, Hausgarten,
Scheune und Stallungen;

2. Acker Pl. 222a, Fl. Großcorbetha, Ktbl. 6,
Parz. 13, v. 12,80 a

3. Wieſe Pl. 305, Fl. Großcorbetha, Ktbl. 6,
Parz. 80, v. 11,70 a

4. Wieſe Pl. 222b, Fl. Großcorbetha, Ktbl. 6,
Parz. 438/69, v. 14,20 a

durch mich öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Verſteigerungsbedingungen werden im Termine be

kannt gegeben, können auch vorher in meinem Büro
eingeſehen werden.

Juſtizrat Junge, Rechtsanwalt u. Notar,
Weißenfels a. S., Kloſterſtr. 8, I.
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Jeden Poſten alte

„Wieſo? Will Kragsburg Lohnaufbeſſerungen geben
uns vielleicht darum hierher beſtellt
e Geſichter hatten ſich belebt. Aufgeregt umdrängten die Leute
Stüber.

„Er will viel mehr tun als r r den geben! Zu Teil
nehmern am Gewinn will er uns machen! Auch ein Altersheim und
ein eigenes Krankenhaus ſollen wir bekommen. Herr Flamm hat es
mir verraten.“

„Das will er wirklich?“
Die Arbeiter ſtarrten den Sprecher ungläubig an. Dann ſenkten

ſie plötzlich die Köpfe, denn Stüber hatte ſehr ernſt geſagt: „Ja, daswill er! Und nun werdet Jhr es wohl zugeben, daß h damals im
April recht hatte, als ich einmal dazwiſchenfuhr, wie Jhr über ihn los
zogt: Er denke nur an ſich und ſeinen Verdienſt und für uns Arbeiter
könne er als Ariſtokrat gar kein Verſtändnis haben. Und wenn er
auch mit uns freundlich tue, im Jnnern ſei er doch hochmütig und halte
es nur mit ſeinesgleichen. Und ſolchen Unſinn mehr. Schon damals
ſagte ich Euch: Der Mann nimmt es verdammt ernſt mit ſeiner Arbeit
und ſeinen Pflichten, und mehr kann man ſchließlich von keinem Men
ſchen verlangen. Ganz e ob er dabei in einem Schloß
oder in einer Bauernhütte geboren iſt, wenn er nur das Herz am
rechten Fleck hat. Hab' ich nicht recht

„Ja! Gewiß. Wir haben es dann ſelber eingeſehen!“ riefen
mehrere der Arbeiter. „Es war auch nur der Kaan, der immer mit
ſeinen wüſten Reden hehte.“

„Na ja. Und was war Euer lieber Kaan für ein Menſch? Ein
Dieb und Einbrecher und Betrüger! Denn das ſteht jeht feſt und iſt
erwieſen, daß er alle die Schäden heimlich anrichtete, die im März und
April hier geſchahen, und daß er Herrn Flamms Zeichnungen heimlich
kopierte und ſie an ſeinen Schwager Leinings verkäufte, der von Dem
bitz ſeinerzeit wegen Betrügereien davongeſagt wurde. Und wenn
Kragsburg der Leuteſchinder wäre, als den ihn Kaan immer hinſtellen
wollke, ſo ſäßen Kaan und Leinings jetzt im Gefängnis Er aber ließ
ſie laufen! Und noch eins Wäre dem Kaan ſeine Abſicht geglückt, ſo
wäre heute unſere Flugmaſchine nicht aufgeſtiegen, es hätte keine Be
ſtellungen gegeben für Sebaſtianstal, und mit unſerem Gewinnanteil
wäre es nichts geweſen! Der Kaan alſo, nicht Graf Kragsburg war
unſer Feind!“

Das ſahen die Arbeiter ein und gaben es unumwunden zu.
Stüber ſtrich ſeinen Schnurrbart und blickte einen nach dem an

deren an mit ſeinen hellen, klugen Augen.
„Eines möchte ich Euch noch ſagen, Genoſſen, da wir gerade bei

ſammen ſind. Jhr ſollt nicht denken, daß ich zugunſten Kragsburgs
rede, weil ich mich lieb Kind bei ihm machen möchte oder einen Vor
teil dabei habe. Es iſt meine ehrliche Uberzeugung, daß er uns allen
ein guter und wohlmeinender Vorgeſetzter iſt, mit dem ſich jederzeit
ein offenes Wort reden läßt, wenn es gerade nottut. Mir haben die
Geſchichten im April hier nicht gefallen. Heute würde ich jeden an
zeigen, der hier ſtatt der Fahne der Arbeit die des Aufruhrs flattern
laſſen wollte, das merke ſich jeder! Denn Sebaſtianstal iſt von nun
an ja auch ein bißchen ſozuſagen unſer! An ſeinem Gedeihen und
Wachſen haben wir genau dasſelbe Jntereſſe wie Graf Kraägsburg,
denn wir verdienen alle daran! Wer das nicht begreift, iſt ein Eſel
und ſoll ſich lieber gleich anderswo Arbeit ſuchen.

Der Schluß von Stübers Rede, der mit großer Gemütlichkeit vor
gebracht wurde entfeſſelte allgemeines Gelächter, das aber plötzlich
verſtummte, als ſich die Tür des Nebenraumes öffnete und Rainer
Kragsburg eintrat.

Er kam nicht allein. An ſeinem Arm hing Helene, ſchön wie eine
Märchenprinzeſſin trotz des ſchwarzen Trauergewandes, und grüßte die
Arbeiter mit freundlichem Lächeln

Sie wußten es alle ſchon, daß Rainer mit ihr verlobt war und ſie
in Kürze heiraten wollte. Denn nach Flamms Tode hatte man kein
Geheimnis mehr aus der Verlobung gemacht. Aber es ſchmeichelte
jedem einzelnen, daß Rainer ihnen ſeine Braut feierlich vorſtellte und
ſie bat, ihr mit dem gleichen Wohlwollen entgegenzukommen, das ſie
ihm ſelber zuteil werden ließen.

„Wir wollen einander keine Fremden bleiben, Jhr und wir“, ſagte
Painer, „ſondern in treuer Gemeinſchaft alle unſer Beſtes tun, um das
Werk zu fördern und einander als Menſchen beizuſtehen in Leid und
Freude. Dies iſt auch der Wunſch meiner lieben Braut. Um es beſſer
zu künnen, haben wir uns entſchloſſen, nach unſerer Vermählung ganz
in Sebaſtianstal zu leben!“

Als er dann noch in kurzen, ſchlichten Worten den Arbeitern ſeine
Pläne darlegte, nach denen ſie alle Anteil am Gewinn der Sebaſtians-
taler Unternehmungen haben ſollten, und ihnen mitteilte, daß demnächſt
der Grundſtein zu einem Altersheim gelegt werden ſolle, dem ſeine
Tante Tinette vorſtehen würde, ſowie ferner, daß ſeine Schweſter
Siegrada und deren zukünftiger Gatte Doktor Wendholm die Obhut
über das zu gründende Spital übernehmen ſollten, kannte die Be
eiſterung der Arbeiter keine Grenzen

Hat er

liegen bleiben.
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Jubelnd umdrängten ſie ihn, und Rainer ſowie Helene mußten
jedem einzelnen die Hand drücken.

Später, als beide nach Dembitz zurückfuhren, wo im engſten Fami
lienkreiſe der Erfolg des Tages gefeiert werden ſollte, ſagte Rainer zu
Helene: „Jch glaube, Liebſte, dies war der ſchönſte Augenblick meines
Lebens, als ich an deiner Seite unter den Arbeitern ſtand und ſo deut
lich fühlte, daß ſie uns gut und wir alle eines Sinnes ſind!“

In Dembitz erwartete man das Brautpaar ſchon mit Ungeduld.
Martha Wendholm, Gretel und Gerd waren gekommen und natürlich
auch Onkel Bernhard, der ſchon alle Neuigkeiten vom Flugfeld brüh
warm berichtet hatte.

Nun ſprach man von der Zukunft. Rainer und Siegradas Ver
mählung, die ſchon in wenigen Wochen in aller Stille ſtattfinden ſollte
würde den Familienkreis auf Dembitz, in dem ſich die Gräfin zu ihrem
eigenen Erſtaunen viel wohler fühlte als je zuvor in der glänzendſten
Geſellſchaft, bedeutend verkleinern.

Denn außer der Gräfin, Gundaker und Tante Mie blieb niemand
dort zurück. Tantchen Tinette hatte darauf beſtanden, gleich nach
Sebaſtianstal zu gehen, wenn auch das Altersheim dort erſt nach Jahr
und Tag ſeiner Beſtimmung übergeben werden konnte. Sie wollte bis
dahin den ſchon beſtehenden Kindergarten unter ihre Fittige nehmen.

Grete heiratete ſchon in einer Woche. Gleich danach wollte die
Majorin zu dem jungen Paar in die Reſidenz überſiedeln. Jhre und
ihrer Kinder Verhältniſſe hatten ſich durch den Tod des Vaters noch
viel beſſer als vorausgeſehen, ja geradezu glänzend geſtaltet. Denn es
ergab ſich, daß der alte Flamm an Bargeld und Liegenſchaften über
drei Millionen hinterlaſſen hatte.

Aber obwohl es die Gräfin Kragsburg gern geſehen hätte, wenn
Gerhard mit Siegrada auf Dembiß gewohnt hätte, und Tante Mie gar
nicht begriff, warum Doktor Wendholm ſich nun nicht wenigſtens eine
eigene Villa baute, wollte er weder von dem einen noch dem anderen
etwas wiſſen. „Ein Landarzt in einer Villa vder gar einem Schloß
verträgt ſich nicht mit meinen Begriffen. Außerdem haſſe ich Luxus.
Was wir zum Leben brauchen, verdiene ich ja, Großvaters Geld mag

Vielleicht legen unſere Kinder einmal mehr Wert
darauf als ich, oder es findet ſich eine gemeinnützige Verwertung dafür.“

Und Siegrada, die ihm in allem recht gab, weil jedes ſeiner Worte
Evangelium für ſie war, ſtimmte auch da begeiſtert zu.

Onkel Bernhard kam ſich ſehr überflüſſig auf Dembitz vor. Er
hatte bemerkt, daß niemand mehr ſeinem Geplauder zuhörte. Die
Brautpaare ſaßen ſtumm ineinander verſunken da und ſchienen die
ganze Welt um ſich herum vergeſſen zu haben. Die Mutter aber und
Tantchen Tinette blickten einander verſtändnisinnig lächelnd an, als
wollten ſie ſagen: „Wie ſchön iſt das, wenn junge Menſchen ſich ſo
lieben

Selbſt Tante Mie hatte ihre Arbeit ſinken laſſen und ſah ganz
verträumt drein.

Onkel Bernhard ſtand geräuſchvoll auf.
„Na, erlaubt mal, Kinder, daß ich mich auf die Strümpfe mache!

So etwas hält ja ein vernünftiger Menſch nicht aus! Seid Jhr denn
alle ganz verrückt?“

„Wieſo, Onkelchen fragte Siegrada mit der unſchuldigſten
der Welt, den Blick von Gerd losreißend. „Was haſt du denn

V Nichts Aber Jhr! Da erzählt man Euch die inter
eſſanteſten Geſchichtchen und Jhr hört ſie gar nicht. So eine Liebes
duſelei von alt und jung iſt nichts für mich! Wenn Jhr ſprecht, redet
Jhr nur von Liebe, Hochzeit, Wäſcheausſtattung und dergleichen, und
wenn ein anderer redet, himmelt Jhr Euch, taub und blind für alles
andere, gegenſeitig an! Da mach ich lieber, daß ich nach Lindenhag
zurückkomme. Und überhaupt iſt es ſchon ſpät! Gute Nacht allerſeits.
Vor der Hochzeit ſeht Jhr mich nicht mehr auf Dembitz. Nachher aber
weht hoffentlich wieder ein vernünftigerer Wind hierl“

Sprach's und ſtapfte zur Tür hinaus.
Sie folgten ihm alle die älteren Damen ein wenig erſchrocken,

denn ſie glaubten ihn ernſtlich böſe. Nur Siegrada zupfte ihn lachend
am Ohrläppchen.

„Das iſt ja doch bloßer gelber Neid, Onkelchen, weil du nicht auch
eine Liebſte haſt!“

„Blödſinn! Das könnte ich gerade brauchen! Bin froh, daß ich
meine Ruhe habe!“

„Jetzt ja! Aber
Das Stubenmädchen, das eine Depeſche für die Gräfin brachte,

unterbrach Siegradas Gedankengang. Während Onkel Bernhard ſich
in ſeinen Überzieher helfen ließ öffnete die Gräfin das Telegramm.

„Von Tante Vickh!“ rief ſie dann freudig erſtaunt. Hört nur,
was ſie drahtet!“ Und ſie las laut: „Erich und Zos empfehlen ſich als
Verlobte. Bin glückſelig. Ludowicka.

„Na, ich danke!“ brummte Onkel Bernhard, eilig nach Hüt und
Stock greifend. „Noch ein Brautpaar Jeßht gehe ich aber wirklich!
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